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Der Rembrandtdeutsche als Führer zur Bildung.
Zum 25. Todestage Julius Langbehns.

Von Carl Saettele.

In der gegenwärtigen Auseinandersetzung über die
Frage einer Erneuerung deutscher Erziehung und Bildung
aus den Kräften des deutschen Volkstums solle das Werk
des groben Deutschen Julius Langbehn wegen seiner ziel¬
sicheren Klarheit und Grundsatzfestigkeit nicht unbeachtet
bleiben . Wir emvsebleu deshalb die folgende Abhandlung,
mit deren Abdruck wir heute beginnen , der ganz besonderen
Aufmerksamkeit unserer Leser . Schriftleitung.

Der Loslösungsprozeß des abendländischen Geistes von der

Zheistisch -personalistischen Metavbnsik des antoritätsglüubigen
Mittelalters ist gekennzeichnet durch die naturalistische Relativie¬
rung des Menschenbildes , durch die Tendenz , dasselbe seines
übernatürlichen Charakters zu entledigen und statt dessen in
einem unpersönlichen Gesetzesmechanismus zu verankern.

Berauscht durch den großartigen Aufschwung der Natur¬
wissenschaften und die ungeahnten Möglichkeiten , die sich damit
für Industrie und Technik und die Beherrschung der Natur¬
elemente eröffneten , unterfing sich der moderne Mensch , die
Seinsstabilität fortan in sich selbst zu suchen und seine Hin-
ordnnng auf ein transzendentes , geistig -personales Letztvrinziv,
das heißt , seine übernatürliche Wesensbestimmtheit , als eine
kulturfeindliche und entwicklungshemmende Illusion zu betrach¬
ten . Mit frivoler Geile setzte er sich kühn hinweg über die aus
seinen eigenen Wesenstiefen beranfbrechende Ehrfurcht vor den
weihevollen Geheimnissen des Seins und Werdens und glaubte
mit der Verabsolutierung des reflcxlosen , blinden Naturinstinkts
auch endgültig alle menschliche Heilsnot und Erlösungssehnsucht
überwunden zu haben.

An Stelle der geistigen Totalität des mittelalterlichen Welt¬
bildes mit seiner ungetrübten Harmonie von Glauben und
Wissen beherrschte nun immer mehr die mikrokosmische Welt¬
auffassung bas gesamte Geistesleben , hauptsächlich den speziali-
stischen Wissenschaftsbetrieb und dessen voraussetzungslose Tat¬
sachenforschung . Im Brennpunkt seines Aufgabenkreises stand
das emviristische Forschungsideal der restlosen , analytisch-
bednktiven Zerfaserung aller Naturgegebenheiten.

Mit der Preisgabe des traditionellen Autoritätsgedankens
und der theozentrischen Blickrichtung ging schließlich auch die

Philosophie ihrer Ganzheitsschau , ihrer universalen , weltweiten
Perspektiven verlustig . Das tragende Prinzip des Anfklärungs-
hnmanismns mit seiner sklavischen Obiektgsbunbenheit war die
absolute Autonomie des Intellekts , die rationalistisch exakte
Erfassung der einzelsten Seinsvbänomene.

Am Ende dieses Zersetzungsprozesses steht , wie bekannt , die
verhängnisvolle Knlturkatastrophe des weltanschaulichen Jndif-
ferentismus und theoretischen Materialismus , dessen eine Kom¬
ponente rum Teil in der gegenwärtigen Wirtschafts - Krisis zu
erblicken sein dürfte und dessen letzte Konseguenzen vielleicht erst
in den Trümmerhaufen über dem europäischen

'
Wirtschafts-

liberalismns erkannt werden.

Zu den bedeutungsvollsten Reaktionserscheinungen gegen die
Wissensanflehnnng des 19 . Jahrhunderts , gegen seine wahn¬
sinnige „Erkenntnisbnbris " und die damit verbundene seelische
Verrohung und Bildungstrivialität gehört das Dreigestirn der
zeitgenössischen Kultnrkritiker : Paul de Lagarde , Nietzsche und
Langbehn . Was sie alle einigt , ist der erbitterte Kampf gegen
eine herzlose , schablonenhafte Kultur und ihr rein intellektna-
listisches Bildungsvrinzip.

Ihre gemeinsame Grundhaltung möchten wir weithin da¬
durch erklären , daß sie alle aus ureigenster , persönlicher
Wescnsfülle die damaligen Zeitkrankbeiten erkannten und mit
gleicher Intensität von der Seelenlostgkeit der modernen Wissen¬
schaft abgestoßen wurden.

Während aber de Lagarde 's Sanierungsvorschläge von vorn¬
herein an theistischer Meiavbustk orientiert und ans positive Reli¬
giosität gegründet waren , wurde Nietzsche das Opfer eines
extremen , autokratischen Individualismus , in den er sich
rettungslos verstiegen batte.

Ter Rembrandtdeutsche allein besaß die Kraft und den
Mut , die ungeheure Problematik der rationalistischen Kultur¬
krise in ihrer ganzen Tragweite praktisch burchzukosten und sich
der müden Skepsis und seichten Pietätlosigkeit senes Zeitalters
mit seinem heiligsten Lebensglauben eigentätig und positiv auf¬
bauend entgegen zu stemmen . Der ganze Daseins - Kampf dieses
heroischen Gottsuchers ist ein einziger flammender Protest gegen
die Vermessenheit und Frivolität der radikalen Mechanisierung
aller Lebensgebiete.

Das Bildungsideal , bas er der damaligen Welt vorzuleben
berufen schien und uns in seinem Schriftwerk überliefert bat,
ist deswegen von grundsätzlicher Bedeutung für die gesamte
Menschheitserziebuna , weil es tatsächlich eine vollkommene Lö¬
sung schwierigster Kulturprobleme darstcllt.

Eine exakte Analyse des BilkungsgedankenZ aus dem kul¬
turellen Reformprogramm Langbehn ' s erfordert zunächst klaren
Einblick in dessen originelle Wesensart und seelische Entwick-
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luna . Gründete er doch , wie er stets betonte , seine ganze Bil¬
dung und Geistesvolitik zutiefst auf seine Persönlichkeit , die er
durch groß angelegte Selbsterziebung unablässig zu veredeln
strebte . Sein langjähriger Gefährte und Biograph dürste das
hinreichend bestätigen , wenn er gelegentlich das ganze Leben des
Rembranötöeutschen schlechthin eine „gelebte Bildung " nennt
und uns dasselbe in der Tat als ein einziges erschütterndes
Erlebnis der modernen Bilbungslrise vor Augen führt . Aber
auch ohne diese Einzel -Zeugnisse ergibt sich bei einer kritischen
Untersuchung der Langbehnschen Geistesvrodukte dessen außer¬
gewöhnlich impulsive Individualität -und einzigartige Persönlich¬
keit als tiefste Quelle seiner Ideen . Ja , man empfindet dessen
unwerialgeistig - wertschövferische Tätigkeit , die herrliche Offen¬
barung einer ganz kindlichen , kristallklaren Seele , eines Charak¬
ters von unerbittlicher Geradheit und heldenhaften Konsequenz,
schließlich als genialen Einzelfall ohne praktisches Analogon in
unserer deutschen Kulturgeschichte.

So werden wir uns also zu Beginn unserer Betrachtung
zunächst etwas ausführlicher mit dem Menschen ^ ) Langbehn und
seinem inneren Werdegang zu befassen haben , um so die Basis
für das richtige Verständnis und die grundsätzliche Würdigung
seiner Bildungsidee zu schaffen.

I.
Die Persönlichkeit des Rembrandtdcutschen.

Erst bas Leben , dann die Wissenschaft , denn das
Leben führt zur Erkenntnis der Wahrheit.

Thomas von Aauin.
Man konnte Langdebn geradezu die Inkarnation dieses

Wortes nennen . Sein Leben ist seine Lehre . Momme Nissen
nennt es einmal ein „ offenes Buch , eine Bildungstat , die weit
über ihn selbst hinausgreift und in die Geisteswelt unseres
ganzen Volkes hineinwirkt .

"

UeberragenLe Verstandes - und Gemütskräfte ans dem Edel-
gcblüt eines alteingesessenen , urdeutschen Geschlechtes , die Erb¬
eigenschaften geistig hochstehender , charaktervoller Eltern scheinen
ihm in der Tat eine gewisse Determination zu seinem Erzieher-
beruf gegeben zu haben.

Als Schleswig -Holsteiner gehörte er einer niederdeutschen
Nasse an , in der sich echt germanisches Volkstum noch weithin
unverfälscht erhalten hat . Urwüchsige , naturhafte Kraft , son¬
niges , aufgeschlossenes Wesen , Echtheit , Treue , aristokratische,
konservative Denkweise darf man den Menschen dort oben nach-
riibmen.

In Langbchns Wesenskern spiegeln sich diese Stammcs-
eigenschaften so klar und rein , wie die Morgensonne in einem
Tautropfen . Ueberall , wo er auftrat , nötigte er Hochachtung
und Verehrung ab , werken seine absolute Wahrhaftigkeit , seine
bezaubernde Naivität , die majestätische Reinheit seiner Erschei¬
nung als hervorstechendste Züge gerühmt . Langbehn selbst kenn¬
zeichnet sein Inneres einmal als Reflex des niederdeutschen
Volkscharaktcrs , den er dann später in Rembrandtschcr Kunst
geadelt und verklärt findet.

Innig blieb er auch zeitlebens mit seinem Volkstum ver¬
wachsen . Wie schön klingt ein diesbezügliches Wort des gereif¬
ten Mannes : „ Ich bin ein K/nd des Volkes , vom Volke komm
ich, zum Volke gebe ich , ich bin keine gelehrte , sondern volks¬
tümliche Figur .

" Wie aus seinen Werken hervorgeht , schrieb er
seine ganze geistige Stärke vornehmlich dem von ihm so gut ge¬
wahrten Zusammenhang mit dem Volke zu.

Die Tatsache , daß die Umwelteinflüsse in Kindheit und
Jugend das seelische Wachstum eines Menschen nachhaltig be¬
stimmen , bestätigt sich bei ihm in geradezu auffallender Weise.

>1 Die Unterlagen hierfür mit dem nötigen Tatsachenmate¬
rial wurden von k>. Benedikt Momme Nisten in einem Vortrags-
manuskrivt in freundlicher Weise zur Verfügung gestellt.

Wirkte doch die universale humanistische Bildung des kunst¬
liebenden und tief frommen Vaters von vornherein normativ
auf sein zartes Gemüt . So ist es begreiflich , daß der platonisch
gerichtete Geist in seiner unbedingten Konsequenz bei dem späte¬
ren Versuch , die universale Schulung des Gmnnastums im aka¬
demischen Leben fortzusetzen , schließlich zum radikalen Bruch mit
der bürgerlichen Tradition kommen mußte.

Bezeichnend für seine geistige Prägung durch das Eltern¬
haus ist eine schulvrogrammatische Ausführung des Vaters , in
der dieser entschieden für Aufbau der Bildung auf geschicht¬
lichem , klassischem Fundament eintritt . Dabei fordert er in
erster Linie eine gründliche Vertiefung des humanistischen Unter¬
richts , eine „weisere Oekonomie " in der Grammatik des Latei¬
nischen und Griechischen , vor allem geistige Durchdringung des
überlieferten Lehrgutes und praktische Nutzanwendung auf die
Geistesbildung der Gegenwart . Ferner solle man die Wissen¬
schaft bei der „ immer allmächtiger um sich greifenden materiali¬
stischen und realistischen Tendenz unserer Zeit , welche überall
nur Vorteil und Gewinn heischt" , nicht zum Brotstudium er¬
niedrigen . Gegenüber engstimmigem Spezialistentum solle man
den grobgeistigen Bildungsweg im Sinne der Alten einschlagcn.
Das Bestreben des ernsten Vaters , ihm den Blick zur inneren
Ganzheitsschau zu weiten und Nützlichkeitsprinzipien aus seinem
Bildungsgang auszuschalten , war schon im Ikiährigen zu herr¬
licher Frucht gereift . Bereits nach des Vaters Tod steht sein
Entschluß fest, sein Leben rein geistiger Tätigkeit zu widmen.
Mit erstaunlicher Selbständigkeit schreitet er zur Verwirklichung
seines Lebensprogrammes , kämpft um sein Persönlichkeitsideal,
ringt nach harmonischer Seelenentwicklung , nach einer seinem
geistigen Hochsinn entsprechenden Bildung . Nach Absolvierung
des Gymnasiums widmete er sich dem Studium der Philologie,
der Mathematik und Naturwissenschaften . Gründliche Vertraut¬
heit mit diesen Wissensgebieten geht später aus seinem Er¬
zieherbuch und eingehenden Erörterungen mit Fachgelehrten über
den Stand der damaligen deutschen Wissenschaft hervor . Mathe¬
matik war nicht nur ein wesentlicher Faktor seiner eigenen
Geistesschulung , vor allem in der Kunst forderte er deren ziel¬
bewußte Anwendung . Ebenso durfte er es mit seinen ausge¬
dehnten naturwissenschaftlichen Kenntnissen , die er sich unter
dem Zoologen Möbius in Kiel und dem berühmten Chemiker
Liebig in München erworben batte , ruhig wagen , den ideellen
Kampf mit der damaligen Omnipotenz der barwinistischen Rich¬
tung aufzunehmen.

Doch zur Erreichung seiner höchsten Bilöungsziele bedurfte
es mehr , als der Aauarien , Mikroskopen und Retorten . Erst
im „ Studium " der vollen , sprudelnden Lebenswirklichkeit , sowie
deren künstlerischen und kulturellen Niederschlägen fand er das
seinen geistigen Interessen entsprechende Betätigungsfeld . Wie
jubelt sein schönheitsdurstiger Geist in Venedig ! Hier findet er
frischauellendes , vollsaftiges Leben , ursprüngliches , sonniges
Volksgemüt , kindlich fromme Menschen . Hier entdeckt er , wie
er seinem Freunde meldet , zunächst sich selbst . Mit vollen
Zügen trank der nordische Jüngling die Farbenglut des Südens
und bas Meerwunder der „schaumgeborenen Venezia " in sich
hinein . Wie mag er sich am Gesundbrunnen dieser ungetrübten
Harmonie von Natur und Mensch gelabt haben ! Alles war hier
zu einem einzigen , lebendigen Organismus verwachsen , alles
schien ihm da zu Bild und Form geworden , Kunst und Volks¬
tum tief in einander verwurzelt . Ties Phänomen einer kern¬
gesunden , geschlossenen Kultur in einem monumentalen , zauber¬
haften Stadtgebilde mit tausend Fäden zwischen Einst und Jetzt
— es war das entscheidendste Erlebnis seiner ganzen Wander¬
fahrt . Im nächsten Jahre schon sehen wir ihn zu Füßen eines
der bedeutendsten Archäologen und Kunsthistoriker seiner Zeit,
um sich eingehend mit der Kunst antiker Kulturvölker zu be-
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fassen . Die sechsjährige Studienzeit bei Brunn sollte jedoch nur
eine Zwischenstufe auf dem Weg zu höheren Geisteszielen sein.
Sie galt ebensosehr der Allgemeinbildung/als der Kunstfach¬
wissenschaft . Neben seinen wissenschaftlichen und kunstgeschicht¬
lichen Studien wandte er sich auch eingehend des praktisch künst¬
lerischen Tätigkeit lebender Meister zu , wobei er sich , wie er
später einmal sagt „mehr im Atelier , als im Hörsaal " befand.
Sein weitgespannter Jnteressenkreis , sein universales Blickfeld,
sein elementarer Drang nach allem Schönen und Guten sträubte
sich im Innersten gegen jede Art von Spezialisierung . Er ver¬
langte Einblick in die innersten Zusammenhänge , Synthese , To¬
talität . Nichts war ihm mehr zuwider , als kalte , leblose Syste¬
matik : nüchterne Abstraktion konnte nicht die Denkart seines
künstlerischen , konstruktiv angelegten Geistes sein . Der durch
Nietzsche besiegelte Zusammenbruch der modernen philosophischen
Spekulation bat sein ganzes Denken nachhaltig beeinflußt . Hatte
er doch auch persönlich einen tiefen Blick in die erschütternde
Tragödie dieses Mannes getan . In extremstem Gegensatz zu
diesem „schrankenlos phantasierenden " Gottesleugner suchte er sich
sein Weltbild ausschließlich auf empirisch - induktivem Wege , durch
vergleichende Anschauung , besonders in Natur -, Kunst - und Ge¬
schichtswissenschaft zu gewinnen . Sein innerstes Herr aber zieht
ihn an klassische Stätten und zu lebenden Meistern der Kunst.
Wie tief war er in Karl Haiders und Wilhelm Leibls Heimat¬
kunst eingedrungen , wie innig war er mit Hans Thvma ver¬
bunden!

Bei dieser Art seines geistigen Strebens gelangte er immer
mehr zu der Ueberzeugung , daß die Hauptelemente einer see-
lenvvllen Ganzbilbung im weitverzweigten Organismus moderner
Universitäten nicht enthalten waren . So faßte er um seiner
hohen Ideale willen den heroischen Entschluß zur völligen Los¬
lösung von der Fachwissenschaft , zum gänzlichen Bruch mit der
akademischen Laufbahn und bürgerlichen Tradition . Hochbedeut-
lam für Langbebus geistige Entwicklung war die nun folgende
Zeit seines geistigen Suchens und der persönlichen Forschungs¬
reisen , die ihn in fast sämtliche deutschen Großstädte und Bil-

' dungszentren führte . In diese Periode füllt auch seine innere
Auseinandersetzung mit dem neuzeitlichen Rationalismus und
die Entdeckung des Niederdeutschtums als einer völkischen Kraft¬
quelle ersten Ranges . Das Ergebnis dieser zehnjährigen Studien-
säbrt bat er in seinem aufsehenerregenden „ Rembrandt a !s Er¬
zieher " niedergelegt , indem er dem deutschen Volke schonungslos
die großen Zeitkrankheiten und verhängnisvollen Verirrungen
entgegenhielt.

Die hartnäckige , vielfach gehässige Verständnislosigkeit seinen
Reformideen gegenüber war zwar eine niederschmetternde Ent¬
täuschung für ihn , die ihn aber tief innerlich geläutert hat . Denn
die Erkenntnis seiner persönlichen Unzulänglichkeit zur Durch¬
führung einer geistigen Umwälzung führte ihn von selbst zu
tieferer Verankerung seines eigenen Seelenlebens.

In seinem einsamen Pilgerbasein , das von nun an aus¬
schließlich der persönlichen Gottsuche sowie dem Studium der
einzelnen Volks - und Stammesarten und ihres Geisteslebens
gewidmet war , sah er allmählich , vor allem in Oesterreich,
Italien , Spanien und Südfrankreich eine ganz neue Welt vor
sich aufsteigen : die religiös durchgeistigte Sphäre katholischer
Mystik . Gar bald kam es in seinem Innern zum heftigen
Kampf zwischen dem Griechen und dem Christen . Dabei scheute
sich der 45jährige nicht , sein ganzes Bildungsprogramm völlig
neu zu entwerfen und der rein natürlichen „Kalokagatbia " das
überirdisch verklärte Heiligkeitsideal des Katholizismus gegen¬
über zu stellen . Hier glaubte er nun endlich d ' e lang ersehnte
Bildungsganzheit und Weltbilbungseinbeit gefunden zu haben.
Bor solcher Verinnerlichung und Vergeistigung , wie er sie da
in den Jbealgestalten eines Franziskus und Augustinus , einer

Katharina von Siena und Theresia verwirklicht sah , mußte
schließlich der griechische Götterbimmel verblassen , der ihm nur
ein Abglanz der besten griech 'schen Volkseigenschaften zu sein
schien, während ihm hier in der Kirche das absolut Göttliche
entgegenstrahlte.

Nicht mehr der harmonisch entwickelte Vollmensch steht hier
als Letztes im Bildungszentrum , nicht das musische Dasein einer
auserlesenen Geistesaristokratie , vielleicht gar auf Kosten einer
versklavten , minderwertigen Masse , hier gewährleistet ein Er¬
lösergott als „Mittelpunkt der Seelen " Lebensgrund für die ge¬
schlossene Einheit aller menschlichen Individuen.

Freilich lag in Hellas der Höhepunkt antiker Geistigkeit , auf
die entscheidendsten Menschheitsfragen aber gab nicht Plato,
sondern Christus die Antwort.

Obschon Langbehn weitgehende Uebereinstimmung zwischen
griechischer und christlicher Denkart vorsand , sah er die tiefste
Weisheit doch erst in der hier vollzogenen , bedingungslosen Hin¬
gabe an den absoluten d. h. göttlichen Erkenntnisgrund , in der
völligen Loslösung vom Selbstwillen und aller anthropozen¬
trischen Jchgebundenheit.

Hier ist das ganze Sein in die Gotteswelt bineingetaucht,
erhält alles Menschenwerk durch die übernatürliche Gnade seine
Vollendung und Weihe.

Bei den Heiligen , in denen er die hervorragendsten Eöel-
gestalten der Weltgeschichte erblickte , da sie die größten Helden¬
geister an Liebe , Opfergesinung und innerer Größe noch weit
überfliigel ' en , fanden sich offensichtlich göttliche Eingriffe in das
Menschenleben.

Für seine Eingliederung in den kirchlichen Organismus mar
neben persönlicher aber auch geschichtliche Erfahrung maßgebend.
Jetzt erst gewann er volles Verständnis für die kulturelle
Höhenlage des christlich organisierten Mittelalters . Aus dem
katholischen Lebensprinzip mit seiner organischen Einheit von
Glauben und Wissen , Religion und Kunst , Herzenseinfalt und
Geistesbildung sah er hier eine Weltkultur erwachsen , in der
sich die Kirche als gestaltende Seelenmacht erwiesen hatte . In
den mittelalterlichen Klöstern » nd weitverzweigten Ordens¬
niederlassungen erkannte er hervorragende Pflegestätten der
Kunst und Wissenschaft , die das gesamte Geistesleben bis auf den
heutigen Tag befruchteten.

Nur aus Sem tiefwurzelnöen , unerschütterlichen Jenseits-
glauben und dem dadurch ins Heroische gesteigerten Lebens¬
willen konnte Langbehn sich diese herrliche Blütezeit letzten Endes
erklären . An grundsätzlichem Werte stand sie ihm deshalb so
koch , weil sie auf vorbildlicher Gliederung von Kirche , Staat,
Gesellschaft und Persönlichkeit ansgcbaut war im Gegensatz zur
neuzeitlichen Schablonisierung und Atomisierung dieser Fak¬
toren . Dabei berief er sich auf die geschichtswissenschaftlich nack-
gcwiesene Tatsache , nach der das damalige Bürgertum auf einer
bedeutend höheren Stufe der Lebensführung und geistig - sitt¬
lichen Wertigkeit gestanden habe , als das heutige.

Mit seiner Konversion zum Katholizismus glaubte er sein
Bilbungsziel erreicht zu haben . Sein einziges Bestreben geht
nun dahin , immer tiefer in Ken bhristusgeist und die wahre
christliche Lebensweisheit einzudringen sowie durch Vertiefung
in Liturgie und Gebetsleben die höchsten religiöse » Werte in sich
aufzunehme ».

Nach dem Lebensprinzip der Aauinaten : „contemplata aliis
tradere " ist er zugleich rastlos bemüht , das neu Gewonnene für
das Leben der Gegenwart fruchtbar zu machen. Sein „Geist
des Ganzen " sowie seine kunstpädagogischen Arbeiten ent¬
springen unmittelbar seinem Grundsatz : „meinen ganzen Gei-
stesreichtum sollen meine Brüder haben "' ) Ueberhaupt möchten
wir seinen nnversieglichen Eifer und Schaffensdrang , sich für

' ) Geist des Ganzen , S . 230.
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das als wahr Erkannte einzusetzen und den amen sich selbst
rücksichtslosen Opsergeist als die eiaentlichen Kennzeichen seiner
Lebensführung betrachten . In der Ablebnnng und Abstoßung
alles Falschen , in der Lebensgeftaltung nach der innersten Ueber-
zeugmia bekundete sich sein heftigster Wesenstrieb , der schließ¬
lich auch sein Charakterbild und Schicksal geformt hat . Von
sämtlichen Studiengenossen , die ihm näher standen , wird die un-
bestechl' che Folgerichtigkeit seines Denkens und Handelns als
sein hervorstechendster Wesenszug gerühmt . „Durchaus wahr¬
haft , jedem Kompromiß entgegengesetzt , handelte er bis zum
Extrem seiner Gesinnung/ " ) In diesem Ton sind fast alle
Urteile über ihn gehalten . Wie oft batte man ihn sagen ge¬
hört : „Die Wahrheit , und nichts als die Wahrheit !" „Wozu
ist der Mensch auf der Welt ? — die Wahrheit zu sagen , sie zu
bezeugen und durchzusetzen .

" Oder : „Für die Wahrheit und für
die Wahren lasse ich mein Leben ."^) Diese heilige Begeisterung
für ein Leben im Dienste der schönsten Mannestuaenö eutauoll
seiner Leidenschaft für alles Echte und Unversehrte , seinem ele¬
mentaren Sinn für Reinheit , Gesundheit und Harmonie.

„ Nein sein ist alles " war nicht nur sein liebster Wahl¬
spruch , sondern auch der Grundton seines ganzen Wirkens . Auf
die Frage : „Was ist das Höchste und Edelste in der Welt ?",
gab er die Antwort : „ ein unschuldiges Herz ."Z Daß er selbst
als Vorbild männlicher Keuschheit lebte , wirb von Momme
Nissen als Hauvtcmelle seines geistigen Scharfsinns betrachtet:
daß er den Zauber kindlicher Unschuld über sich ausgegossen
trug , war auch der tiefste Grund seiner persönlichen Durch¬
schlagskraft.

Nur aus dieser absoluten Reinheit ist die erstaunliche Ela¬
stizität und Empfinbttngsttefe seines Geistes erklärbar . Wenn
ihn sein ängstliches Bestreben , die innere Reinheit und beste
Wesensart unverletzt zu erhalten , zuweilen zur Absonderung
und Vergesetzlichung seines Eigenlebens führte , kann darin noch
keine egozentrische Haltung erblickt werden . Das Bedürfnis nach
souveräner Geltung und Wirkung mag dabei wohl mitbestim¬
mend gewesen sein , der tiefste Grund seiner Distanzierung aber
war ein höchst sozialer . Durch reinliche Scheidung von einer
seichten Umwelt wollte er , wie er selbst sag 'e , die Berührung
mit allem ihm geistig und sittlich Unebenbürtigen meiden , um
sich so in innerer Sammlung und Läuterung zum Herold eines
neuen Zeitgeistes bnrchzuformen . Die seelische Vertiefung , die
sein entschiedener Charakter in dieser ständigen Zurückgezogen¬
heit und Konzentration aufs Grundsätzliche erfuhr , verlieh seiner
klassischen Lebensführung eigentlich erst ihre reformaiorische
S oßkraft . Seine Bilbungsidee sollte in erster Linie durch seine
eigene Bildungstat , durch seine persönliche Sittlichkeit gestützt
werden . So sagte er einmal : „Ich predige nicht Geist , ich
predige Moral . Wie kann sich Reformation auf etwas anderes
bauen , als auf Sittlichkeit ? . . . Geist ist von Sittlichkeit nicht
zu trennen : ich gebe nur beides zusammen ab/ " )

Dock ein nachhaltiger Einfluß aus die geistige Zeitströmung
kann nicht vom Tugendbeispiel einer bestimmten Einzelpersön-
lichkeit allein erwartet werden . Daher wirbt er um die Ge-
sinnungsaemeinschaft einer edlen Minderheit , um die Edelleute
des Herzens , die sich zu geistigem Hochsinn bekennen und dem¬
gemäß zum Kampf gegen die zersetzenden Mächte eines natu¬
ralisierten Geisteslebens . Dem äußeren Mehrheiisprinzip einer
entseelten , materialistischen Wistenskultur plant er ein inneres
Minderheitsprinzip geistig - sittlicher Werthaftigkeit einiger
Wenigen entgegenzustellen . Diese sollten in Verfolgung rein

I Nisten , Der Rembrandtdeutsche , S . 88.
2) Langbehit , Nembrandt als Erzieher , S . 13 ( Vorwort von

M . Nisten ) .
3) Langbehn , Rentbrandt als Erzieher , S . II ( Vorwort vonM . Nisten ) .' ) N stm , Ter Rembrandtdeutsche , S . 51 ; 1KV.

ethischer Ziele lebendige Charakter - und Willensbildung erstre¬
ben , um so als Bollwerk gegen den rationalistischen , leblosen
Wissenschaf sbetrieb zu dienen . Ein Gesinnungsabel sollte sich
allmählich um ihn scharen , der sich rückhaltlos für das seelische
Wohl des Volkes und dessen innere Gesundung einsetzte.

Daß sich Langbebns ausgeprägter Aristokratismus sehr wohl
mit seinem so oft betonten Hang zum gemeinen Volke verein¬
baren ließ , beweist u . a . auch seine soziale - Gesinnung und sein
Verständnis für die Belange des Proletariats : „ Wer die Arbei¬
terfrage lösen will , muß den Arbeitern zeigen , baß er ein Herz
für sie bat/ " )

Je tiefer wir übrigens in das Geheimnis seiner Wesensart
einzudringen vermögen , ergibt sich uns sein ganzes Denken und
Sein als geradlinige Ausstrahlung eines zentralen , höchst
organischen Lebenskerns . Scheinbare Widersprüche zwischen
seiner idealgeistigen Zielstrebigkeit und der Schroffheit mancher
seiner Handlungen erweisen sich lediglich als Folgen eines ge¬
wissen Uebere ' fers im Dienste seiner Lebensaufgabe . Wenn er
dabei die Gefahr einer etwas einseitigen Selbstentfaltung auch
nicht völlig überwand , beruht seine ganze Werthaftigkeit und
Bedeutung doch nur auf seiner seelischen Direktive . Er selbst
sagt : „Mein Wert , so weit ich einen besitze, beruht auf meiner
Persönlichkeit ".

Dieser gegenüber aber halten wir unsere ganze bisherige
Charakteristik für durchaus unzureichend . Denn an diesem
einzigartigen Menschen mit seiner urwüchsigen , elementaren
Seelenkraft , seiner inneren Ungebrochenheit und Wesensfülle,
seinem unversieglichen Geist und dessen glühender Leidenschaft
für alles Echte, Reine und Vollkommene mutz schließlich jede
Wesensanalnse scheitern.

Antike und scholastische Denker verwendeten zur Kenn¬
zeichnung eines seelischen Habitus , der ausschließlich dem Wah¬
ren und sittlich Guten zugewandt ist, den Begriff der „magna-
nimitas "

. Damit möchte die Hoheit des Herzens und Geistes,
kurz die ganze Ausdehnung der Seele nach dem Großen hin
gekennzeichnet werden . Das entsprechende deutsche Wort „Hoch¬
herzigkeit " dürfte daher der Geistesverfassung Langbebns noch
am ehesten gerecht werden . Nach Thomas von Aauin ist die
Hochherzigkeit aller Tugend Schmuck und kommt nur AuSnabme-
persouen zu , die das Große in ihrer gotiverwandten Natur zu
finden und daher überall nur das Vollkommene zu erstreben
vermögen . Cicero rühmt am Hochherzigen , daß er keiner
Seelenverwirrnng , keinem Menschen , noch dem Schicksal unter¬
liege , sondern unentwegt der klar erkannten Bestimmung seiner
Natur entgegenstrebe . Aristoteles sieht das Wesen der Hoch¬
herzigkeit in Wahrheitsliebe , persönlicher Unabhängigkeit und
Geundsatztreue . In Langbehn , bei dem alles von der unge¬
teilten Ganzheit seines Wesens ausging , der stets auf das
höchste Ziel zustcuerte und unbeirrt seinem Gewissen folgte,
finden sich diese Züge in besonders deutlicher Ausprägung.
Hochsinn war die Triebfeder seiner ganzen Wirksamkeit und ließ
ihn auf den Stufen Natur , Kunst , Volk , Kirche seinem hohen
Bildungszkel entgegenreifcn . Nur aus seiner hochherzigen
Opfergesinnung und heroischen Menschenliebe heraus konnte er
die Kraft zu seinem Leidensdasein schöpfen und den Mut , seiner
Zeit trotz Hohn und Spott ein höheres BildungZideal vor¬
zuleben.

Mit Recht hat Bischof Keppler auf die „ anima naturaliter
christiaua " als das tragende Prinzip in Langbebns Lebensgoug
hingcwiesen . Wenn wir seine seelische Entwickln lg nochmals
kurz überblicken , erkennen wir tatsächlich die wundervolle Ein¬
heit seines ganzen Bildungsstrebens . Erst stürmt der Jüngling
in heiliger Brgeisterung in bi« Vaterlandswelt hinein , durch¬
drungen vom Glauben an die Heilkraft seines besten heimat-

Z Langbehn , R . a . E . S . 31 . ( Vorwort von M . Nissen ) .
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lichen Volkstums . Wie er dann allmählich zur Ueberreugung
von der Unmöglichkeit einer Selbsterlösung gelangt , ringt er
sich los von seinem niederdeutsche » Rassepstolz und dem grie¬
chischen Heidentum , hin zum Glauben an die übernatürliche
Wertwelt , um schließlich als christlicher Held , ins Gottesreich
einzumünden . Dabei betrachtete er seine Konversion nicht so
sehr als eine Bekehrung im engeren Sinne , als vielmehr eine
Veredelung und Vollendung seiner bisherigen Lebensauffassung.
Sein Leben mutet tatsächlich an wie ein allmähliches , fast selbst¬
verständliches Hineinwachsen in den Katholizismus , wenngleich
es dabei an Schwierigkeiten und harten Kämpfen nicht ge¬
fehlt bat.

Die grobe Tragik seines Lebens ist freilich darin zu sehen,
daß seine verheißungsvollen Anlagen trotz ehrlichsten Strebens
nicht zur völligen Entfaltung kommen , daß er zu früh dabin
ging , ehe er „das katholische Idealbild christlicher Legierungs¬
kunst " in sittlich -übernatürlicher Vollendung verwirklichen
konnte . Sicherlich aber darf man behaupten , dab er vermöge
der Tieflage und Heldenhaftigkeir seines Geistes doch wesent¬
liche Züge sittlicher Vollkommenheit erreicht hat.

( Fortsetzung folgt . )

Die Volksschule im badischen Landtag.
( Fortsetzung .)

Das Los der Schulamtsbewerber.
Die Auskunft der Regierung: (Aus dem schritt'

l ' chen Bericht des Abg . Dr . Föhr Uber den Voranschlag des
Unterrichtsministeriums . ) Ueber die Lage der SchulaintSbewer-
ber für den Volksschuldienst gab das Unterrichtsministerium fol¬
gende Auskunft:
u ) Zur Zeit vorhanden:

1 . Schulvraktikantensinnen ) ' 225
2 . Sonst unverwendete Junglebrcrlinncn ) rund 600

( Hiervon unentgeltlich beschäftigt und im Be¬
zug von Unterhaltszuschub 436 . )

3. An Ostern 1932 neu aus den Lehrerbildungsanstalten
Entlassene ( 126 — 13 auberordentl . Studierende ) - 113

zusammen 938
d ) Verwendungsmöglichkeit:

1 . Als v o l l he z a h l t c Lieberer : Für absehbare Zeit:
keine.

Begründung:
Als Folge der Belastung der Gemeinden mit Schulbeiträgen

durch Artikel 18 4 des Notgesetzes in Verbindung mit den
immer ungünstiger geworbenen wirtschaftlichen Verhältnissen
ergibt sich die Notwendigkeit zum Abbau eines großen Teils der
staatlichen und gemeindlichen übergesetzlichen
Lehrer stellen, deren Gesamtzahl rund 1350 betrug . Durch
die Herabsetzung der gesetzlichen Schülcrstundenzahl an den
Fortbildungsschulen durch Ziffer 4 von Artikel 40 der Haus-
baltsnotverordnung vom 9. Oktober 1931 in Verbindung mit
dem allerdings nur vorübergehenden starken Rückgang der Fort¬
bildungsschülersinnenszahl ergibt sich weiter eine starke Ver¬
minderung der Zahl der gesetzlichen Lehrerstcllen an Fortbil¬
dungsschulen . Die vorübergehende Erhöhung der Schülcrzabl
an Volksschulen , die ziemlich beträchtlich sein wird , hat dem¬
gegenüber nur eine verhältnismäßig geringe Vermehrung der
Zahl der gesetzlichen Volksfchullebrerstellen zur Folge , haupt¬
sächlich deshalb , weil durch die Vollzugsverorönung vom 17.
September 1931 statt des bisherigen dreijährigen Durchschnitts
künftig ein fünfjähriger Durchschnitt der Berechnung der Zahl
der gesetzlichen Lchrerstelleu zugrunde gelegt werden muß.

Aus diesen vorbereichneten Verhältnissen heraus ergab sich
die Notwendigkeit , im Entwurf zum neuen Staatshaushaltsplan
nicht nur diejenigen Lehrerstellcn an Volksschulen wegfallen zu
lassen , deren Inhaber bis zum Schuljahrsbeginn aus dem
aktiven Schuldienst ausgeschieden waren oder ausgeschieden
werden konnten , sondern auch weitere 50 Planstellen und weitere
100 außerplanmäßige Lehrerstellen bei Volksschulen als künftig
wegfallend zu bezeichnen . Dies bedeutet , daß sämtliche Lehrer-
stellen bis zur Gesamtzahl von 150 , die in der nächsten Zeit frei
werben , nicht mehr besetzt werden dürfen , sondern wegfallen
müssen . Nachdem die beiden ältesten Jahrgänge bereits vorzeitig
zur Ruhe gesetzt worden sind , kommen Zurubesetzungen kraft
Gesetzes in den beiden nächsten Jahren nicht mehr in Betracht.
Der natürliche Abgang wird sich daher nur auf Zurubesetzungen
infolge Krankheit und auf Ausscheiden durch Tod oder Ent¬
lassung beschränken . Für diesen Teilabgang können im Jahr
höchstens 75 —100 Lehrkräfte hier eingesetzt werden . Es bedeutet
also bereits der jetzige Staatshaushaltsplan den Zwang , beinahe
sämtliche im Laufe der nächsten beiden Jahre durch natürlichen
Abgang freiwerbenden Lehrerstellcn wegfallen zu lassen.

Ob auch nach Umfluß der beiden nächsten Voranschlagsjahre
weiterhin übergesetzliche Lehrerstellen aufgehoben werden müssen,
wird zum großen Teil von der Entwicklung der wirtschaftlichen
Verhältnisse abhängen . Voraussichtlich werden die Gemeinden,
solange sie mit Schulbeiträgen belastet sind , auf die Aufhebung
von staatlichen übergesetzlichen Lehrerstellen dxängen und ebenso
sich mindestens zu einem weiteren Teil von gemeindlichen übee-
gesetzlichen Lehrerstellen zu befreien versuchen , wenn nicht eine
grundlegende Aenderung in ihren wirtschaftlichen Verhältnissen
eintreten wird.

Ein nicht unwesentlicher Teil der an den Lehrerseminaren
Ausgebildeten wurde früher in den Dienst bei Höheren Lehr¬
anstalten und Fachschulen übernommen . Es muß damit gerech¬
net werben , daß neue Lehrkräfte in de » Dienst dieser Anstalten
— von gelegentlichen anshilssweiseu Verwendungen abgesehen
— überhaupt nicht mehr übernommen werden , daß vielmehr von
den an diesen Anstalten verwendeten Lehrern ein beträchtlicher
Teil an die Volksschule wieder abgegeben wird , was bereits in
den letzten beiden Jahren teilweise schon geschehen ist. Die aus
dem Volksschullehrerstand hervorgegangeneu Lehrer an Lehrer¬
bildungsanstalten müssen ohnehin an die Volksschule wieder
übernommen werden.

Im gesamten wird hiernach in den beiden nächsten Schul¬
jahren eine Neuverwenduna von Junglehrern als vollbeschäft ' gie
Lehrer überhaupt nicht möglich sein . Für die Schuljahre 19 )4
und später wird die Beantwortung der Frage davon abbäng - r,
ob die Gemeinden auch weiterhin drängen , von Schulbeiträgcu
und von den Kosten für gemeindliche übergcsetzliche Lebrerstellen
entlastet zu werden . Die Zahl der Volksschüler selbst wirb vom
Jahr 1934 an absinken : die Zahl der gesetzlichen Lehrerstellen
wird sich daher in den dann folgenden Schuljahren eher ver¬
mindern.

2 . Als Schulpraktikanten:
Statt der zur Zeit 225 Schulpraktikanten werden voraus¬

sichtlich künftig 375 Schulpraktikanten verwendet werden könne »,
sonachi 150 mehr.

Begründung und Erläuterung:
Nach Maßgabe der aus dem Vollzug von Artikel 45 Ziffer

2a der Hausüaltsnotverordnung vom 9 . Oktober 1931 zur Ver¬
fügung stehenden Mittel ( aus den Kürzungen der Lebrerinnen-
bezüge ) können voraussichtlich 375 Echulpraktikanlen mit einer
Vergütung von netto monatlich 120 Mk . bezahlt werden . Es
werden hiernach die Schulamtsbcwerber des Jahrgangs 1929
auf Beginn des Schuljahres 1932 restlos und voraussichtlich noch
ej» Teil der Schulamtsbewerber des Jahrgangs 1930 als Schul-
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Praktikanten verwendet werden . Um die Zahl der neu angestell-
ten Schulpraktikanten vermindert sich die Zahl der sonstigen un-
verwendeien Junglehrer.

Die Parteien und das Los der Schulamtsbewerber.
Von der Sozialdemokratie sprach zum Volksschul-

budget Abg . Graf -Pforzheim : Zur Junglehrernot machte er
folgende Ausführungen , die zugleich einen wunden Punkt im
Volksschullehrerstand treffen:

Zn begrüßen ist aber vor allem der Beschluß des Haushalts¬
ausschusses unter III seines Antrags , wonach

die überalterten Außerplanmäßigen im Bereich des Unter¬
richtsministeriums durch vorzugsweise Berücksichtigung bei
Besetzung von freiwerdenden Planstellen ins Planverhält-
nis iibergeführt und sodann die Zahl der Schulpraktikan¬
ten erhöht werben solle.

Sie wissen , immer wieder , wenn man sich mit dem Schul¬
wesen befaßte , hat man darauf hingewiesen , daß es der Zweck
der beschlossenen Maßnahmen sei , die Junglehrer in den Schul¬
dienst hinein zu bekommen . Ich meine , gerade dieses Verspre¬
chen muß , so gut es nur möglich ist, eingelvst werden . Ebenso
muß erreicht werden , daß die überalterten Außerplanmäßigen
nunmehr in das planmäßige Verhältnis überführt werden.
Wenn diese Maßnahmen — die ja auch bei der Hausbaltsnotver-
ordnung ganz besonders gekennzeichnet worden find — öurch-
geführt werden , dann kann man dabei aber auch jetzt, wenn es
sich um Lehrkräfte handelt , die diesem Staat nicht dienen wollen
und ihm feindlich gegenübcrftehen , abbauen . Vor allem die¬
jenigen , die in die Schule schon so etwas hineingetragen haben
von politischer Verhetzung ; vielleicht gibt es dadurch einen Nach¬
schub. Sehr vieles hört man vom Lande , wo Volksschullehrer
Funktionäre einer staatsfeindlichen Rechtspartei sind und ihre
Politik in die Schule hineintragen . Politik muß aus der Schule
gelassen werden , und die Erzieher und Lehrer müssen in unseren
Schulen so arbeiten und handeln , daß es auch dem Prinzip die¬
ses Staates entspricht ( Sehr gut ) , und daß es auch den staats¬
bürgerlichen Einstellungen entspricht , die nun für die Wirklich¬
keit gegeben sind . Vielleicht werden da auch manche Plätze für
diejenigen frei , die schon längst warten und die staatsbürgerlich
so eingestellt sind, daß sie sich als Lehrer und Erzieher eignen.

Für die Staatspartei sprach der Fraktionsvorsitzende Hof¬
heinz . Zur Jnnglehrernot führte Abg . Hosheinz aus:

Der Herr Berichterstatter Kat ja angesichts all dessen
zur Frage der Verwendungsmöglichkeit für die Nichtverwendeten
selbst ausdrücklich erklärt : Als vollbezablte und vollverwendete
Lehrer für absehbare Zeit keine . Das ist ein Todesurteil für
die Berufsfrendigkeit aller derer , die unter diese Schwierigkeiten
gestellt werden.

Die Schulpraktikanten sind ja nun zu einem Teil in ver¬
gütete Beschäftigung genommen worden . Aber ich darf auch hier
noch einmal die Frage aufwerfen : Warum hat man bei dieser
schwierigen Situation nicht wenigstens die 366 000 RM . Erst-
einsparungcn aus den Lehrerbildungsanstalten wie 1831 beibe-
balten zu den Lebrerinnengehaltskürzungen , um wenigstens das,
was Ser Herr - M inister im Ausschuß angekündigt hatte , näm¬
lich 500 Praktikanten einzubeziehen , durchführen zu können?
Wenn man schon auf Jahre hinaus keine Vollverwenbung
schafft, kann man dann nicht auch noch die Möglichkeit der ver¬
güteten Verwendung verringern . Heute werden im Jahre 1826
Rezipierte , also vor 6 Jahren aus der Lehrerbildungsanstalt
Entlassene , teilweise wieder aus der Erstverwendung entlassen
und ins Praktikantenvcrhältnis zurückgefübrt . Der Herr
Minister bat seinerzeit auch erklärt , er werde alles tun , um
das zu verhüten . Aber in einzelnen Fällen ist das jetzt schon
so, und im Interesse dieser wirklich bedauernswerten Kräfte
müssen wir dringend bitte », das nicht weiter zuzulassen.

Hier noch eine Bemerkung zur Verwendung der Mittel aus
den Lebrerinnengehaltskürzungen . Es ist ausgefallen , baß diese
Kürzungen zwar bei allen Lehrerinnen vorgenommen werden,
auch bei den Handarbeitslehrerinnen , daß aber keine Praktikan¬
tinnen aus diesem Kreis beschäftigt werden , sondern daß die
Summe — ich schätze es werden etwa 4V 000 bis 50 000 RM.
sein , die in Frage kommen für den ganzen Betrieb — in die all¬
gemeine Kürzungsmasse kommen . Das sollte schon deshalb nicht
gemacht werden , weil insbesondere in den großen Städten wegen
Anwendung des fünfjährigen Durchschnitts der Handarbeits¬
unterricht fast nicht organisiert werden kann , wenn man über¬
große Klassen schaffen will . Bei diesem technischen Unterricht
aber kann man unmöglich 40 und 50 Kinder zusammennehmen,
auch deshalb ist es dringend notwendig , bah für die Beträge , die
von den Handarbeitslehrerinnen gekürzt werden , Praktikantin¬
nen aus der eigenen Sparte zur Verwendung kommen . Im
Uebrigen gibt auch der Berichterstatter die Zahl der vollaus-
gebildeten , aber völlig beschäftigungslosen Anwärterinnen mit
180 an.

Der Redner der Deutschnationalen Abg . Dr . Brühler be¬
schränkte sich auf nachstehende allgemein gehaltene Ausführungen:

Im Bereiche des Unterrichtsministeriums fehlte in den letz¬
ten Jahren in der Personalpolitik die Voraussicht , es fehlte in
der Personalpolitik der Weitblick . Daher entstand auch die Not
sämtlicher Junglehrer , sowohl der akademisch wie der seminari¬
stisch gebildeten . Denn wenn man versonalpolitisch voraus¬
gesehen , wenn man seinen Bedarf einigermaßen übersehen bät 'e,
dann hätte man die Lehrerbildungsanstalten nicht aufgemacht,
dann hätte man , dem Führer des badischen Philologenvereins
folgend , schon im Jahre 1825 oder spätestens 1326 für die Philo¬
logen den numerus clausus eingeführt.

Der Redner der Kommunistischen Partei , Abg . Bock , führte
aus:

Ein weiterer Antrag betrifft eine soziale Frage , die Unter¬
bringung der stellenlosen Junglehrer und Junglehrerinnen , und
er fordert sofortige Herabsetzung der Klassenfreauenz in den
Volksschulen ans nicht mehr als 30 Kinder . Das kostet Geld,
gewiß ! Aber braucht man Kultnsausgaben ? Nein , braucht man
nicht ! Muß -man 300 000 RM . ausgeben für die ehemalige Groß-
herzogliche Familie ? Nein ! Muß man solchen, die ohnehin
schon 15 000 RM . und noch mehr verdienen , Stellenzulagen usw.
geben ? Nein ! Das heißt , die Gelbauelle wäre gegeben , wenn
sie nicht als Privileg für die oberen Schichten angesehen würde,
würde es reichen , um die Volksschule der unteren Schichten und
die Volksschulkräfte für die Volksschulklassen zu finanzieren.

Wir haben verlangt , daß die Aufhebung von Schulklassen
nur in solchen Fällen erfolgt , in welchem nach der Aufhebung
auf eine Klasse nicht mehr als 30 Schüler entfallen würden , und
haben ferner verlangt , stärkere Heranziehung der unbeschäftig¬
ten Junglehrer und Junglehrerinncn zur Vertretung und als
Hilfslehrer . Wenn man den Bericht daraufhin Nachsicht, dann
ist ein Heulen und Jammern , und wenn hier die Frage gestellt
wird , welche Verwendungsmöglichkeiten bestehen , so heißt es dort
lakonisch : „ Für vollbezahlte Lehrer für absehbare Zeit keine ."
Und nicht nur das , es ist auch vorgesehen , noch weitere Lehrer
gewesen sein zu lassen , sie abzubauen . Aber unsere Anträge sind
nicht zugelassen , denn sie könnten Geld kosten!

Für das Zentrum äußert sich Abg . Rigel zur Volksschule.
In ihrer Rede finden wir zum Junglehrerproblcm nachstehende
Ausführungen:

Die Laufbahn für die Junglehrerschaft ist geöffnet zum Teil
durch die Opfer , die man den Lehrerinnen zumutet . Ich bin
durchaus bereit , zu sagen , daß die Lehrerinnen dieses Opfer
verstehen und gerne tragen . Sie haben sich nur dagegen gewehrt,
daß man diesem Opfer eine Begründung unterschiebt , die sie aus
Gründen der Ehre zurückweisen müssen . Wenn denn schon eine
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besondere Begründung notwendig wäre , so kann sie jedenfalls
nicht gewonnen werden auf dem Gebiet akademisch - medizinischer
Zeugnisse sKultus - und Unterrichtsminister Dr . Baum¬
gartner: Sehr richtig !) . Dann möchte ich noch beifügen , baß
sich diese Notmaßnabme stellenweise als ein velschiedenes Recht
auswirkt . Das Opfer , das jungen Lehrern und Lehrerinnen
die Türe zum Beruf öffnet , soll jedenfalls wieder der normalen
Gesetzeslage weichen , sobald die Junglehrernot vorbei ist. Nun
hat man dieses Opfer auch von den Handarbeitslehrerinnen ver¬
langt , und es ist mir von Schulleitern gesagt worden , daß die
Handarbeitslehrerinnen wohl Abzüge am Gehalt erleiden , baß
sie aber keine Abzüge an ihren Wochenstuuden erfahren , und
zwar mit der Begründung , daß die Handarbeitslehrerinnen
weder Korrekturen noch Vorbereitung notwendig hätten . Ich
kann dem nicht beipflichten . Der moderne Handarbeitsunterricht
erfordert oft stundenlange häusliche Vorbereitung . Ich meine,
wir sollten nicht sagen , der Lehrer hat keine Korrekturen , und
der hat Korrekturen . Wenn wir zu einer solchen Kleinlichkeit
der Berechnungen kommen , laufen wir Gefahr , ungerecht zu
werden . Ich möchte wünschen , baß , wenn man schon den Hand¬
arbeitslehrerinnen 10 Proz . als soziales Opfer abziebt , man
ihnen dann aber auch die Zahl der Wochenstunöen verringert.
Wenn dann auch ein paar Handarbeitslehrerinnen als junge
Kandidatinnen einberufen werden können , so halte ich das auch
nur für richtig . Wir haben wohl gar keine Statistik über die
Handarbeitslehrerinnen , die beute auf Anstellung warten und
sich ebenfalls in großer Notlage befinden.

Die Bilanz aus den Landtagsberatunsgen für unsere Schulamts-
bewer 'ber.

1 . Mit der Abstimmung über die Einzeltitel des Voran
schlags und über die Anträge des Haushaltsausschusses ist fol¬
gende Position genehmigt:

Kap . 9 Titel 14. Andere persönliche Ausgaben:
u) Vergütungen der Schulpraktikanten 680 400 Mark *)

gemäß Art . 45 Z . 2 der Haushaltsnotverordnung
b ) Unterhrltszuschüsse 165 000 Mark

bisher jährlich 225 000 Mark.
Rcchnungsergebnisse:

1928 : 170 762 RM . ; 19292 278 406 RM . : 1980 : 222 960 RM.
2 . Ferner gelangte auch folgender im Ausschuß angenomme¬

ner Antrag Berberich , Dr . Föhr , Dr . Person im Plenum
einstimmig zur Annahme:

. .Die Regierung wolle prüfen , ob es zu ermöglichen ist,
1 . Die überalterten Außerplanmäßigen im Bereich des

Unterrichtsministeriums durch vorzugsweise Berücksichtigung bei
Besetzung von srei werdenden Planstellen ins Planverhältnis zu
überführen,

2 . Die Zahl der Schulpraktikanten zu vermehren .
"

Es ist nickt zuletzt dem katholischen Lehrerverein zu danken,
daß für die Schulamtsbewerber das Ergebnis der Landtags¬
beratungen Linderung ihrer Notlage bedeutet . Seinen Bemühun¬
gen ist die Einbringung des Zentrumsantrages zu danken . Viel¬
leicht hätte der Erfolg noch erfreulicher sei» können , wenn man
auch auf anderer Seite etwas bescheidener im Fordern gewesen
wäre . In Notzeiten sind Geiverkschaftsmelhoden von Nebel.
Man darf nickt allen alles bringen wollen . Aus realpolitischen
Erwägungen heraus wird eine Vereinsleitung auch einmal den
Mut zur Unpopularität ausbringen und manche , an sich durchaus
berechtigte Wünsche zurückstcllen müssen zu Gunsten des vor¬
dringlich Erforderlichen . Und zu den Stanbesangelegenbeiten
vordringlicher Art zählt in erster Linie die Fürsorge für unsere
Lebreriugend . Gbs.

*> Für 375 Praktikanten zu 1440 Mark jährliche Vergütung.

„Deutsche Erziehung " - Deutsche Rettglon "'
Die folgenden Ausführungen des Dr . F -Mitarbeiters der

„ Augsburger Postzeitung 'i <Nr . 142 vom 23. Juni ) dürften auch
unsere Leser interessieren.

Die Bestrebungen der Nationalsozialisten zur Gestaltung
einer künftigen Kirchen - und SchulvollM - treten neuerdings
stärker in den Vordergrund . Trotzdem es der Partei an theo¬
logisch geschulten Kräften fehlt und ihr keine hervorragenden
Vertreter der christlichen Konfessionen zur Verfügung stehen,
wird doch an der Aufstellung von religiösen Grundsätzen und
Richtlinien von besonderer Seite mit Nachdruck gearbeitet . Die
Bemühungen sind im Gange unter dem Kennwort „Deutsche Er¬
ziehung " oder „Deutsche Religion "

. In Chemnitz, dem be¬
kannten Hauvtzeutrum der nationalsozialistischen Bewegung im
mittleren Deutschland , hat vor kurzem eine Sitzung der Abtei¬
lung 3 des N . S . Lehrerbundes , Gau Sachsen , stattgefunden,
deren Beratungsergebnisse ein treffendes Licht auf die Dinge
werfen . Erschienen waren , so heißt es im nationalsozialistischen
Bericht , „ Lehrer aller Schulgattungen und Geistliche verschiede¬
ner Richtung ". Der Zweck der Zusammenkunft war ausdrücklich
die Aufstellung von grundsätzlichen Richtlinien für
das Schul - und Kirchenprogramm . Von diesen Richtlinien wird
zwar gesagt , daß sie nicht den Anspruch erheben wollen , als
parteiamtliche Festlegung zu gelten , aber sie sollen eine
.. brauchbare Grundlage für künftige Entscheidungen
vorbcreiteu "

. Man kann diese Einschränkung binnehmcn : das,
was in Chemnitz geboten wurde , bleckt trotzdem von Bedeutung
für die Beurteilung der gegenwärtigen weltanschaulichen Struk¬
tur des Nationalsozialismus.

Der erste Satz des Ch emnitzer Progra mms lautet : „Der
Nationalsozialismus erkennt die Kräfte der Religion als unent¬
behrlich für das deutsche Schulwesen zur sittlich - nationalen Wil-
lensbilbung an . Nach der historischen Entwicklung des deutschen
Volkes können diese nur in der Form des Christentums in der
Schule der Jugend »ahegebracht werden .

" So sehr in dieser
Einleitung die christliche Religion hervorgehoben wird , so sehr
erhält ihre Unentbehrlichkeit dock sogleich eine Einschränkung
durch die Betonung der historischen Entwicklung . Von einer
A l l g e m e i n g ü l t i g k e i t der christlichen Religion ist leider
nicht die Rede , das Christentum wird insofern für Deutschland
als unentbehrlich und bestimmend anerkannt , als die deutsche
Geschichte nicht ohne dasselbe zu denken ist . Die Einzelheiten
des Programms geben weiteren Aufschluß , lieber jeder
Konfession stehen die rassischen und nationalen Lebensbc-
lange . Man bat in Chemnitz eine Formel gefunden , die den
Weltansckauungswirrmarr des Nationalsozialismus sehr scharf
kennzeichnet . „ Erst Gott und Christus - unbeschadet der Deu¬
tung l ! ) des Ckristusbegriffes - , daun Rasse und Volk , und
dann erst Konfession .

" Daß der Begriff Gottes an der Spitze
steht , ist selbstverständlich : aber schon mit der Benennung Christi
begann der Wirrwarr . Man kann diese so nebensächlich er¬
scheinende Bemerkung von der Deutung des Christusbegrifses
unmöglich nur im Sinne der rein konfessionellen Unterschiede
des Katholizismus und Protestantismus verstehen , sondern hier
wird offenbar , daß seitens des Nationalsozialismus den will¬
kürlichsten Auslegungen des christlichen Fundamentalbcgriffes
Tor und Tür geöffnet sind . Die Autorität einer Kirche , einer
bestimmten Koisscssion . tritt gegenüber diesen erlaubte ». Deu¬
tungen gänzlich zurück , womit der überliberale Charakter
der Partei erschreckend i » Erscheinung tritt . Ebe die Konfession
in Rechnung gestellt wird , kommt erst noch das weite Feld der
Rassentbeorieu und der völkischen Belange Die Konfession er¬
scheint erst an dritter , also an allerletzter Stelle , und ist der
Rasse und dem Volk nachgeordnct . Mit großer Offenheit tritt
dies bei der Behandlung der geschichtlich gewordenen konfessio-
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nellen Spaltung in Deutschland hervor . Das Chemnitzer Pro¬
gramm betont , daß dieser Spaltung Rechnung getragen werden
soll und in der Schule nur eine Pflege des religiösen Sinnes
geduldet werden könne , der das Gemeinsame betone und das
Trennende zurückstelle . Bei der Erklärung dieses Gemeinsamen
werden dann die Absichten deutlicher . „Das Gemeinsame ist
durch die Verschmelzung des nationalen Geistes mit dem christ¬
lichen Gedanke, ' gegeben . Daraus folgt , das, auch in der Schule
der Nationalsozialismus gemäß Punkt 24 des nationalsozialisti¬
schen Programms in religiöser Hinsicht zunächst allge¬
mein ( !) , in Bezug auf die Konfession überparteilich
sein muß , aber nicht unbedingt unparteiisch sein
kann .

" Man müsse auch im Rahmen der Konfession alle Auf¬
fassungen fördern , die den rassischen Lebensbelangen besonders
entsprechen . „Daraus ergabt sich"

, so heißt es , „ ein Bekenntnis
zu einer christlich - nationalen Gemeinschafts¬
schule "

. In dieser Schule soll der Religionsuntericht von
besonders dazu „geeigneten und geschulten " Lehrern erteilt wer¬
den und die übrigen Fächer vom Geiste einer christlich -nationalen
Frömmigkeit durchdrungen sein . Eine geistliche Schulaufsicht
wird in jeder Form abgelehnt . „Die Gedanken extrem - konfes -

'
s

i ' schneller Dogmatik sind religiösen So n d e r k r e i s e n zu
> überlassen , und politisch gebundene konfessionelle Bestrebungen,

wie die u l t r a in o n t a n e n , sind unbedingt aus der Schule
zu verweisen ." Später ist direkt von einem „nationalsozialisti¬
schen Religionsunterricht " die Rede . Es wird von ihm verlangt,
baß er das Christentum vor allem auch in seinem Gegensatz zum
jüdischen Volksgeist herausstellt . Und hier wirb auch die Frage
nach der Bedeutung des Alten Testamentes aufgeworfen . Die
Propheten des Alten Testamentes werden als Zeugen für den
Rassengedanken und für die Verwerflichkeit des Judentums auf¬
gerufen , und das Alte Testament erhält eine bemerkenswerte
Einschränkung . Es heißt wörtlich : „Neben den Propheten des
Alten Testamentes , die in diesem Sinne ( im Sinne des Gegen¬
satzes zum iüd ' schen Volksgeist ) auch als Vorläufer des Chri¬
stentums angesehen werden können , sollen auch deutsche, religiöse
Geister ( Meister Ekkebardt , Lagarde , Jean Paul , Fichte ) aner¬
kannt und gewürdigt werden . Für deutsche Christen ist das ),
deutsche, vorchristliche Gut ( deutsches Volksmärchen!
usw . ) wertvoller als das im Alten Testament festgelegte !
altjüdische Volksgut "

. An Stelle des alttestamentliche » , jüdischen
Volksgutes sollen im Religionsunterricht die vorchrist¬
lichen , germanischen Märchen und Mv tben tre-
t c n.

Der sächsische „Freibeitskamvf " veröffentlicht zugleich mit
diesen Chemnitzer Grundsätzen einen Aufsatz , in dem „ der Er¬
lösungsgedanke im deutschen Volksmärchen " des weiteren er¬
läutert wird . Nachdem der Sinn der deutschen Märchen dahin
gedeutet worden ist, daß nur derjenige erlöst werden soll, wer in
seinem ursprünglich gut gearteten Wesen von äußeren oder inne¬
ren Hemmungen gestört werde , und ausdrücklich bemerkt wird,
daß nur wertvolle Menschen erlöst werden sollen , bei¬
leibe nicht jeder erste beste , heißt es sogleich anschließend : „Hier
zeigt sich , daß die kirchlich-christliche Erlösungslehre unverein¬
bar mit der deutschen Erlösungslehre ist Denn
jene setzt die bedingungslose Schlechtigkeit der Menschennatur
voraus ( !>, diese nur eine gehemmte , gute . Die christlich Pau-
liuische will alle Menschen erlösen , die deutsche nur die art¬
verwandten und d °e , die es wert sind . Vereinigen ließe
sich die christliche mit der deutschen nur , wenn Jesus als Kämp¬
fer erfaßt wird , der nicht alle Menschen , sondern nur die , die
guten Willens sind , durch sein Vorbild erlösen kann .

" Hier wie
in anderen Ausführungen herrscht ein wildes Durcheinander von
Auffassungen , völlig unklare Erkenntnis des Problems und dilet-
tantenhafte Gedankenkonstruktion . An einer anderen Stelle ist

die Rede davon , daß auch der Gedanke der S e l b st e r l ö s u n g
nicht restlos abzulehuen sei : nur gelte er wie die Selbsterzieh¬
ung für die höchsten Stufen des Menschentums und sei darum
nur wenigen möglich . Später wird allerdings auch das wieder
eingeschränkt derart , daß che Selbsterlösung nur in einer Mit¬
arbeit der Menschen bestehen könne . Unterrichtlich wird als
.Deutsche Erlösungslehre " u . a . heransgearbeitet : Menschen glei¬
cher und ähnlicher Art können sich gegenseitig selbst erlösen . Die
Selbstcr ' ösung ist nur auf Ken Höben des Lebens möglich. Jedes
Volk hat seine Erlöser . Es wird auf die nationalsozialistischen
Arbeiten „ Der deutsche Heiland "

, auf „Woban und Walball"
und aus alle möglichen Märchen , die als Ersatz im Religions¬
unterricht zu gelten haben , hingewiesen.

Aus den Chemnitzer Grundsätzen wäre noch hervorzuheben,
daß die christliche Ethik in dem Sinne heldisch -kämpferischen
Christentums zu erfassen sei und jede politisch -pazifistische Deu¬
tung aufs schärfste abgelchnt wird . Endlich wird noch gesagt,
daß die nationalsozialistische Lehrerschaft die sogenannte „Deutsch-
kirchl ' che Bewegung "

, deren Gedanken angeblich beide Konfes¬
sionen umspannen , weithin begrüße und zu fördern bereit sei.
Ein Appell „ an die starke , geistige Gemeinschaft mit den be¬
stehenden Kirchen in ihren besten Teilen ( ! ) und mit dem
Wollen der christlichen Elternvereine " beschließt das Chemnitzer
Programm.

Das Verfänglichste bei dieser ganzen national -sozialistischen
Reformbewegung ist der Umstand , daß in den Richtlinien immer
wieder Wendnungen auftanchen , die bestimmten Methoden und
Anschauungen der christlichen Kirchen ganz oder teilweise nahe-
kommcn , wodurch die wirklich vorhandenen grundsätzlichen
Jrrtümer dem unbefangenen Laien viel verschleierter sich
darbieten und ein Urteil darüber erschwert wird . Im übrigen
sollen die Richtlinien für den Religionsunterricht nicht nur für
die Volksschulen gelten , sondern für das gesamte Schulwesen,
also auch für die höheren Schulen und die Berufsschulen . Für
die Hochschulen und Universitäten sind „ zur Pflege des religiösen
Sinnes noch besondere Richtlinien zu bestimmen ". Es bedarf
der höchsten Aufmerksamkeit aller kirchlichen Kreise , die jetzt
stärker eiusctzcnden Bestrebungen der nationalsozialistischen Re-
l ' gionscrneuerer mit ihrer unglaublichen Verwirrung und Ver¬
kennung der Probleme auf das genaueste zu verfolgen.

Badisclie Flurnamen.
Vor einigen Mvnalcn konnte an dieser Stelle das 1 . Heft

des I . Bandes der Sammlung „Badische Flurnamen "
, die Flur¬

namen von Gutmadingen , angezeigt werden . Es ist sehr er¬
freulich und als wohlverdienter Lohn für jahrzehntelange Be¬
mühungen zu betrachten , daß das groß angelegte Werk trotz
aller Schwierigkeiten , die in der Not der Zeit liegen , so schöne
Fortschrit .te macht . Liegt doch jetzt das 2. Heft „ Die Flur¬
namen von Hildmannsseld im Amt Bühl "

, vor.
(Verlag Carl Winters - Univcrsitätsbuchliandlung , Heidelberg ) .
Ein drittes Heft , die Flurnamen von Freiburg , ist im Druck.
Außerdem hofft man , noch zwei weitere Sammlungen im Laufe
des Jahres veröffentUchen zu können.

Bei der Sammlung von Flurnamen hatte sich von Anfang
au eine große Anzahl von Mitarbeitern aus den Kreisen der
Lehrerschaft zur Verfügung gestellt , und gerade von Lehrern
wurde die ganzen Jahre her viel stille , eifrige Arbeit geleistet.
Es ist deshalb sicher eine Genugtuung und Freude für den gan¬
zen Stand , daß in den „ Flurnamen von Hildmannsseld " die
Sammlung eines Lehrers , des Hauptlebrers Ernst
H u b e r von Hildmannsseld , der aus der Bühlcr Arbeitsgemein¬
schaft hervorging , mit als erste veröffentlicht werden konnte.

Was hinsichtlich der peinlich genauen Bearbeitung der Ein¬
zelsammlung und deren Wert für die verschiedensten Wissensge¬
biete bei der Besprechung des ersten Heftes gesagt wurde , gilt
auch hier iwedcr voll und ganz . Neben den früher schon ge¬
nannten Vorzügen möchte ick> beute noch aus einen besondern
Vorteil dieser Sammlung Hinweisen . Jeder Sammlung geht
bekanntlich eine geschichtliche Einleitung voraus , und hierdurch
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ist die Möglichkeit gegeben , auch die Ortsgeschichte kleiner Dörser
wenigstens in ihren wichtigsten Teilen anszuwerten . Unter dem
Druck der Zeitverhältnisse wäre dies ja sonst unmöglich . Es
kommt aber auch dem Geschehen in kleinen ' Gemeinwesen eine
gewisse Bedeutung zu . Ganz abgesehen von der kulturkundlichen
und volkskundlichen Ausbeute , sind solche Ortsgeschichten schon
deswegen zu beachten , weil das Dorf , eine Welt im Kleinen,die Ereignisse der groben Welt widerspiegelt , wobei aber oftdie verschiedensten Schattierungen sich zeigen , verschiedene Ge¬
sichtspunkte sich ergeben.

In der Geschichte von Hilbmannsfelb zeigt E . Huber z . B.
unter jeweiligem Hinweis auf entsprechende Flurnamen , daß
im Gemarkungsgebiet des Dorfes ursprünglich meist Sümpf und
Wald sich ausdehnte , daß dann auf den etwas höher liegenden
„ Hursten " wohl bas älteste Ackerland geschaffen wurde , große
Teile aber Weideland gaben . Besondere Eigentümlichkeiten des
Anbaus lz . B . wenig Weisen , viel Hanf und Tabak ) können
nachgewiesen werden , die eigenartige Runöfvrm der Dorfanlagewird besprochen , die scheinbar einfachen und doch wieder so ver¬wirrten Herrschaftsverhältnisse ( Kloster Schwarzach und Mark-
grafschast Baden ) werden behandelt , ebenso die kirchlichen Ver¬hältnisse . Der Anteil des Dorfes an dem bekannten Fnnfheim-
burgerwald , sein Anteil an der Weltgeschichte wird geschildert,von abgegangenen Höfen , von einem alten Steinkrenz , das nach¬
gewiesenermaßen ein Grcnzkreuz ist , wird erzählt , auch werden
Sagen mitgeteilt.

In der Sammlung selbst finden wir dann reiches Beleg¬
material . Sie bietet wieder die reichen Auswertungsmöglich¬
keiten für die schon früher genannten verschiedenen Wissenszweige.Heute möchte ich nur kurz erwähnen , daß diesmal dabei auch
auf die Frage eingegangen wurde , wie weit bei den Vermessun¬gen im vorigen Jahrhundert durch Zusammenlegung von Feld-teilcn etc . Verschiebungen , ja Verwirrungen in der Benennungder Felder eingetreten sind . Und rasch sollen » och ein paarBlumen aus dem reichen , buntfarbigen Strauß der Flurname»
gebrochen werden . Volksbumor möge gezeigt werden : Nach der
Form des Feldes benannte man z . B . ein Stück Matte „ b e
Kochkessel "

, ein anderes „ de H » s e s ch e n k e l", der seitder Verkleinerung durch die Flurbereinigung „nu no an d 'Knie"
geht . „ d 'M i l l i 0 n enn a d d " erintiert an die Inflation seli¬
gen bezw . unseligen Angedenkens . „ d ' Oelmiil" beißt ein
kleines Ackerstück , wo „ oft gewendet werden muß und die Zug¬tiere im Kreise gehen wie im Goppel einer Oelmtthle.

Diese knappe Auswahl könnte ja begiebig erweitert werden.
Doch möchte ich den Lesern nicht zuviel vorwegnebmen . Denn
sicher werden viele Flurnamensammler zu diesem Heftchen grei¬
fen , um neue Anregung sich zu holen , vor allem aber um dann
selbst mit neuer Kraft daran zu gehen , die eigene Sammlung
fertigzustellen , damit recht bald eine größere Anzahl druckreif
wird . Dem Gesamtwerk aber möge auch weiterhin guter Fort¬
schritt beschieden sein.

Dr . O . A . Müller, Büb ! B.

Rundsckau.
Kunstmaler Walter Meuer - Speer . Aus Anlaß des Mutter¬

tages sah ich die Abbildung eines feinen Triptuchons unseres
Künstlers , des Sohnes unseres lieben Gründungs - und Ehren¬
mitglieds in Freibura , den wir ja auch durch einige ' Bilder in
unseren Lesebüchern kennen . Ich freute mich über die lebendige
Darstellung der Madonna ln einer durchaus heilig -frohen Auf¬
fassung . ( Man vergleiche das feine Lioba - und Elisnbethenbilü
im Lesebuch . 2. Teil .) Solche Kunst ist wie geschaffen für unsere
Zeit und nicht nur geeignet , das Kinderherz zu erfreuen und
zu begeistern , wie es taisächlick der Fall ist , wenn man die
Kleinen nur ein wenig an das Verständnis der Bilder heran-
führt . Sie greift auch uns Alten ans Herz und ist gewiß be¬
rufen uns viel zu sggen , uns froh zu machen und uns daran zu
gemahnen , was wir selbst in uns ausnehmen müssen an Begeiste¬
rung für die Maienkönigin von denen , dir nickt nur Augen
haben für uns , um in die Herrlichkeit des Himmels zu schauen,
sondern die uns durch die Werke ihres Griffels und Pinsels eine
Ahnung von dem schenken dürfen , was sie in heiliger Begeiste¬
rung geschaut . Mögen diese Zeilen dem Künstler ein wenig
Dank sein für die reichen Gaben seiner Kunst und uns eine

Mahnung , bei unserer Arbeit gerade beute die Hinleitung un¬
serer Jugend zu den Werken dieser Kunst nicht zu vergessen.

B.
Zur Sckristreform . Die Einführung der Sütierlinsckrift

scheint doch dort , wo man in höhere Schuljahre hinauf umaestellt
bat , einige Schwierigkeiten zu bereiten . Es ist für die Schüler
schwer , sich an neue Formen zu gewöhnen und mit ganz anders
geartetem Sckreibwerkzeug umzugehen . Da ist es dringend ge¬
boten , daß die Schüler gerade mit letzterem vertraut werden.
Dies wirb besonders der Fall sein , wenn sie zeichnerische Vor¬
übungen machen , sodatz das Gerät ganz sicher in ihrer Hand
wird und sie auch seine guten und starken Seilen recht kennen
lernen . Auch die Muskulatur der Hand wird sich dabei besser
an die neuen Werkzeuge und Züge gewöhnen . Was hier an
Verzierungen geleistet werden kann , ist auch wertvoll und gar
nicht lediglich Spielerei . Gerade für die ungeschickten Buben¬
bände und die nicht immer reichlich gegebene Gelegenheit zu
guter Raumgestaltung auf dem Papier taucht hier manche schöne
Gelegenheit auf . Ganz unbeholfenen Schreibern scheint mir auch
die Heranziehung eines Rechenheftes eine Stütze z» bieten , wobei
allerdings nur das Heft B nicht das Sütterlin 4 in
Frage käme . Letzteres ist auch für den Rechenunterricht der
Mittelklassen zu groß und verlangt nach einer Ergänzung.

B.

Aus den Bezirksvereinen.
Bczir ' skonferenz Mannheim . Spiritismus , Okkul-t i s m u s u n d d i e S t e l l u n g der kath . Kirche, solautete das Thema bei der letzten Konferenz . Professor I . F a ß

ließ seine Zuhörer Hineinblicken in die Forschungen und Studien,die er auf diesem dunklen Gebiet getrieben , und setzte das ganzeProblem in Beziehung zur Stellungnahme der kath . Kirche . In
wohlweislicker Fürsorge verhält sich die Kirche ablehnend , weil
moralische und gesundheitliche Gefahren den Gläubigen droben.
Das interessante Thema , der fesselnde Vorlrag die kritisch -wissen¬
schaftliche Behandlung des Stoffes befriedigten alle Teilnehmer
in hohem Grade und förderten eine rege Aussprache zutage,weshalb auch an dieser Stelle dem Redner der Dank der Kon¬
ferenz ausgesprochen sei. K . G.

Mitteilungen.
Auf nach Gengeubach in die Lrhrerexrrzitirn vom 1.—8. August!

Politisch , sozial , wirtschaftlich zusammengebrvchen , ist unser
armes Volk auch in der Wurzel seiner Lebenskraft , in Reli¬
gion und Sittlichkeit tödlich getroffen . Diese Not schreit nach
milden Händen , welche die Wunden verbinden und heilen . Wir
Lehrer vor allem müssen diese Samariterdienste leisten . Uns ist
das letzte, was von einer stolzen Vergangenheit übrig geblieben
ist , die deutsche Jugend , anvertraut . In ihr empfängliches Herz
die alten deutschen Tugenden zu pflanzen und so eine bessere Zu¬
kunft vorulbereiten , ist unsere Aufgabe . Aber der Bau der Sitt¬
lichkeit ersteht sicher nur auf dem Fundament der Religion:
h er leuchiet die Sonne ewiger Wahrheit : hier locken herrliche
Ideale zur Nachahmung ; hier sprudeln die Quellen himmlischer
Gnaden . Und darum muß sich der Lehrer ganz aus den Boden
der Religion stellen , muß sein eigenes Innenleben vertiefen.
Ein Hauptmittel der religiösen Vertiefung und Verinnerlichung
sind die heiligen Exerzitien , diese stillen Tage der Einsamkeit , der
Zurückgezogenheit , Tage des Gebetes und der inneren Einkehr.
Und deshalb sollten wir Lehrer die Exerzitien in Gengenback
dieses Jahr in unser Fericnprogramm aufnehmen . Der Exerzi-
tienmeister , Pater Amatus Kemps S . I ., war selbst badischer
Lehrer und bringt den Lehrern großes Interesse , große Liebe und
Hochschätzung entgegen . Er wird sicher in uns — auch in dieser
schweren Zeit — die Bernfsfreude und den Berufsidealismus
neu entflammen . Nur wenn in unserem eigenen Geist das Licht
des Klaubens strahlt und in unserer Brust das Feuer eines
opferstarken Idealismus glüht , nur dann werden wir Lichtträger
für andere sein,
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Liturgisch pädagogische Kurse in Beuro » für Lehrer und
Lehrerinnen.

Wie letztes Jahr finden auch Heuer in der Erzabtei Beuron
Kurse statt zur Pflege der Liturgie und des gregorianischen
Chorals . Sie stehen unter Leitung von ? . Dr . Damasus
Zäh ring er und ? . Richard Beron und haben als Ge-
samtchema : „Das Kirchenjahr "

. Die Kurse für Lehrer
und Lehrerinnen , jemals gemeinsam , finden statt vom 8. August
abends bis 12 . August morgens und vom 3. Oktober abends bis
7 . Oktober morgens . Die Unkosten für Unterkunft betragen
insgesamt 15 Mark , der Knrsbeitrag 5 Mark . Die Herren
melden sich beim Gastpater der Erzabtei an , der für Unterkunft
sorgt . Die Damen finden Aufnahme im Exerzitienbaus
Maria Trost , im Gregoriushaus oder in den Gasthöfen St.
Josef , Klosterhof , Pelikan , Sonne , Stern , Waldeck. Für diese
Häuser ist eine frühzeitige Anmeldung notwendig.

Auch in diesem Jahre lädt das Exerzitienhaus Himmels¬
pforten Würzburg die sehr verehr ! . Lehrerschaft freundlich ein
zu den vom 2 . Aug . abends bis 6. Aug . früh stattfindenden
Standes -Ererzitien . Ein tüchtiger Leiter ist für den Kurs ge¬
wonnen.

Exerzitien sind Hochschulen der Seelenkultur , sind frohe
Rast - und Erbolungstage für Leib und Seele . Das Heim , ein
altes Zisterzienserinnen -, später Karmeliterinnenlloster , ist umge¬
baut und beauem eingerichtet , blumenvrangende Gartenanlagen
stehen den Gästen zur Verfügung . Für die Verpflegung ist
durch Schwestern gut gesorgt . Anmeldungen an die Direktion
des Hauses . Auskunft bereitwilligst!

I . A . : Dr . Al in , Lehrer.

Die Ziehung der Wohlfahrtslotterie „Wir wollen helfen "
,

die die so notwendigen Mittel zur Kindererholung beschaffen soll,
findet erst am 18 . Juli statt . Möchten doch die wenigen Tage
noch recht eifrig benutzt werden , damit der Lotterie ein voller
Erfolg beschieden wäre.

Vom 10. - 13. Sept . d . I . findet im größten österreichischen
Wallfahrtsort Mariazell ein großes Treffen der mittel¬
europäischen kaboliscken Lehrerschaft statt . Hervorragende Fach¬
leute werden sprechen über das Thema : „Die Entscheidung
für den Westen füllt im Oste n "

. Man rechnet mit einer
gu en Beteiligung . Unmittelbar vorher werben sich die Delegier¬
ten der Kath . Lehrervereine der ganzen Welt in Wien treffen,
um den „Katholisch -Pädagogischen Weltverband " neu zu gründen.

Bückertisck.
An dieser Stelle werden sämtliche unverlangt eingehenden Bücher angezeizt. Besprechung

erfolgt nach Möglichkeit . Rücksendung findet unter keinen Umst riden statt.

Im Verlag „Ars sacra "
, Josef Müller, Mün¬

chen 13 sind wieder einige bedeutsame Werke erschienen . Die
freudige Aufnahme , die der erste Zuklus der Rundfunkreden von
? . Peter LippertS. I . „ Vom Gesetz und von der Liebe " ge¬
funden hat , ermutigte dazu , einen zweiten Band folgen zu lassen.
<„V on Festen und Freude n . Ein Zuklus aus die Festtage
Gottes und seiner Heiligen " Nundfunkvortrüge von Peter Lip-
pert S . I . 8". 272 S . Text und I Titelblatt in Kupfertief¬
druck . Halblcder 5.80 Mk ., brosch . 4.20 Mk . i . Was Pater Lippert
bereits in seine » „Briefen aus dem Engadin " uns bot , das
schenkt er uns in diesem neuen Buche noch schöner : ein wahres
Sichfreuen können trotz aller Not . Mag auch der Tag düster sein,
über den Wolken strahlt doch die Sonne . So steht auch über
unserer notvollcn Zeit die Frendensonne Gottes , und in den
Feiten , die am Wege des Kirchenjahres aufblüben , kommt Gottes
Freude zu uns hernieder . Es ist nur nötig , daß wir unsere Her¬
zen bereit und offen halten . Und dazu leitet uns Meister Lippert
an . - Das heldenhafte beiligmäßiae Leben Pier Giorgio
Frassatis, der am 4. Juli 1023 im Alter von 24 Jahren ge¬
storben ist , schildert Don Antonio Coiazzi ( deutsch unter dem
Titel „Die neue Jugend " Verl . Ars sacras Nun liegt auch
eine kürzere Bearbeitung vor , die sich an weiteste Kreise unserer
Jugend wendet ( Pier Giorgio Frafsati . Ein moderner Christus¬
träger . Bon Helene Moser . 8". 128 S . Text , 11 Bilder . Ge¬
schenkband 1 .80 Mk . s . Ein Leben im Dienste Gottes und der
Mitmenschen , vorbildlich anck für die deuische katholische Jugend.
Wir möchten es eindringlich empfehlen . — Aufrüttelnd ist auch
das neue Büchlein von p . Emmanuel Henfelfelder, O . S . B.
( C h r i st u s m u k K ö n i g s e i n . 32 S . Text , 8 Kupfertieföruck-
bilder . 40 Pfg . s . Im Anschluß an die geheime Offenbarung
deutet der Verfasser die Tiefe und den Reichtum des Cbristkönigs-

Nr . 25,Ä

gedankens und seine Bedeutung für die religiösen Kämpfe unserer
Zeit . Es ist das Büchlein ein lauter Ruf zur katholischen Aktion,
besonders an die Jugend , der es auch gewidmet ist . — Vorbildliches
leistet der Verlag „Ars sacra " auch aus dem Gebiete der Kom¬
munionbilder , Andachtsbildchen und Fleißzettel.
Von den neuen K o m m u n i o n a n d e n k e n seien genannt ein
ganz entzückendes Bild von M . Spötl: Jesukinölein komm zu
mir ( Nr . 2324 farbig , 0,18 Mk . ) bas ganz dem kindlichen Empfin¬
den angepabt ist, ferner mehrere Darstellungen von Gebhard
Fusel ( Nr . 2325 , farbig 0.25 Mk . ; Nr . 2307 , farbig , 0.25 Mk . )
und von Albert Figel ( Erstkommunion Nr . 2302 , farbig,
0 .25 Mk ., Jesus und Johannes Nr . 2308 , farbig 0,25 Mk . ) Hoben
künstlerischen Ansprüchen genügen die vielen Serien von Hei¬
ligenbildchen: Alte Meister (20 Darstellungen Nr . 2520,
100 Stück 3.50 Mk .) , Feldmann , Das Leiden Jesu ( Nr . 2610 , 14
Darst . 100 St . 3.20 Mk . i , Spötl , 4 Kommunionbilder ( Nr . 2872
100 St . 2.80 Mk . i . B . Reinthaler , 4 Herz -Jesu -Bilder ( Nr . 2886,
100 St . 2.80 Mk . i , Alte Meister , Leben Jesu -Secie ( Nr . 2446 , 12
Darst . 100 St . 3.50 Mk . ) , Figel , 3 Herz -Jesu -Darst . ( Nr . 2735,
100 St . 3 .20 Mk . ) , Alte Meister , Primiz -Serie Nr . 2422 tlODarik.
100 St . 3 .50 Ml . ) , Figel , 3 Marienbilder ( Nr . 2861 , 100 St.
2 .80 Mk . ) , Figel , 5 Bilder aus dem Oster - und Pfingstkreis ( Nr.
2856 , 100 St . 2 .80 Mk . ) Figel , 3 Kommuniondarst . ( Nr . 2732
100 St . 3 .20 Mk .) , Figel , 5 Leidensbilder ( Nr . 2700 , 100 St.
2 .80 Mk . i , Feldmann , Das Leiden Jesu ( Nr . 2610 , 100 St.
3 .20 Mk . i , Feldmann , Die sieben Schmerzen Martens lNr . 2627,
100 St . 3.20 Mk . ) .

Köstlich sind auch die feinen Bilderserien , die als Fleiß¬
zettel gedacht sind , und das Entzücken der beschenkten Kinder
finden werden . Wir finden darunter die wundervollen , farben-
frischen Serien Meister Madleners, vor allem seine trau¬
lichen deutschen Weibnachtsdarstellungen , und die zarten Bildchen
von der Hand Bobatta -Morvurgos . Der Verlag steht mit Pro¬
spekten sicher gerne zur Verfügung ( München 13, Friedrichstr . 18) .

? . Desiderius Lenz. Biographische Gedenkblätter zu
seinem 100 . Geburtstag . Von p . Gallus Schwind O . S . B.
Kunstverlag Beuron - Hvhenzvllern , 1032 . Mit mehreren Bildern.
Kart . 4 .80 Mk.

Die Freunde der benediktinischen Kunst sind dankbar für die¬
se B .ütter , die uns nicht nur einen großen Künstler , sondern auch
einen großen Menschen zeigen.

Zwei Pädagogen der Gegenwart : Spränge r-
Wi > > ma n n in ihre » kulturschöpferischen Ideen . Von Dr . Kr.
Kurses ». Paderborn 1032. Ferd . Schöningh . 152 S . 6. — RMk.

Der Verfasser , ein Schüler Sprangers , hat schon durch frühere
Arbeiten seine Vertrautheit mit der Gedankenwelt Otto Will-
manns bewiesen . Der Vergleich mit Spranger zeigt , wie gegen¬
war snabe Willmann noch immer ist, ja , daß viele seiner Lehren
heute erst recht in ihrer Bedeutung erkannt werden.

Bürgerkunde in Tafeln. Von W . DameS und A.
Kampe . 2. dnrchgesebene Ausl . VI . und 114 S . Kart . 8.80 RM.
Breslau 1032 . Ferd . Hirt.

In eindrucksvollen graphischen Darstellungen ist in diesem
Werke das gesamte Gebiet der Bürgerkunde übersichtlich behan¬
delt : Land - und Stadtgemeinde : Kreis , Regierungsbezirk , Pro¬
vinz ; Wahl ; Reichstag , Reichsrat , Reichswirtschaftsrat : Reichs-
Heer ; Arbeits - Gewerbe - Haiidelsrecht ; Sozialversicherung . Genos¬
senschaftswesen , Versailler Vertrag , Deutschtum im Ausland,
Völkerbund . Für die Oberstufe der Volksschule , vor allem gber
für Fortbildungs - und Gewerbeschulen ein brauchbares Hilfs¬
mittel.

Raum und Volk. Unter diesem Titel erscheint im Ver¬
lag von Julius Be !tz, Langensalza , einen Schriftenreihe , herausge¬
geben von Matthias Volkenborn und Severin RUttgers , die als
erdkundliche Arbeitshefte gi te Dienste leisten werden . Unter den
Mitarbeitern befindet sich auch Ewald Banse. Seine Beiträge
sind Musterbeispiele erdkundlicher Schilderungskunst . Wir nen¬
nen : Deutsche in aller Welt ( VII , 5) , Das deutsche Alpenland
( VII , 4 ) , Das deutsche Mntelgebirgsland ( VII , 3 ) , Das Abend¬
land ( VI , I ) . Preis je 0.30 Mk . — Im gleichen Verlag beginnt
enie Reihe nturkundlicher Lesehefte zu erscheinen unter dem Titel
„Mutter Natur "

, herausgegeben von Dr . Otto Rabes . Heft 1,
Wie Erwin zu einem Aauarium kommt . Von Hermann Homann.
Mit 17 Abb . 0 .50 RM . Heft 2, Am Meeresstrande . Vom selben
Verfasser . Mit 18 Abb . 0 .30 RM . Es sind treffliche Anleitun¬
gen zu eigenem Beobachten . — Hingewiesen sei auch auf die im
gleichen Verlage erscheinende Reibe „Ans deutschem Schrifttum
und deutscher Kultur "

, die vor allem auch zeitgenössische Dichter
und Schriftsteller berücksichtigt und für die verschiedensten Alters¬
stufen Lesestoff berettstellt.
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Langbehns Lieder . Herausgegeben und eingeleitet
ran Benedikt Momine Nissen O . Pr . Mit einem Bildnis und
Faksimile des „Rembrandtdeutschen" . 111 , S>. kart . 1.60 Mk .,
Leinen 2.80 Mk . München, Kösel und Pustet.

Wir kennen Langbehn vor allem als den großen Erwecker
und Propheten Umso dankbarer sind wir . daß der langjährige
Vertraute sich - nr Herausgabe dieses Liederbändchens entschlossen
bat , das das Bild des Rembrandtdeutschen erst völlig rundet , In
diesen Liedern offenbart sich die ganze Tiefe seines adeligen
Herzens.

Laus « ries iranoaises. Ein Hilfsmittel zur Erler¬
nung der französischen Umgangssprache. Von Georg Stier . 12.
Ausl . , neubearbeitet von Studienrat Otto Danzger . Leipzig 1032.
Quelle u . Mener. 328 S . mit ausführlichem Wörterverzeichnis.
Geb. 4.— RM.

Die Neubearbeitung berücksicht die neuen Lebensvcrhältnisse
und ihre sprachliche Erscheinung. In 30 Kapiteln lernt der Leser
die vielen neuen Ausdrücke , wie sie die Entwicklung in Technik
(Tonfilm , Rundfunk ) in Handel , Verkehr und Industrie , >m
Sport usw. bervorgebracht bat , auf leichtfaßliche Weise kennen.
Für den , der Frankreich bereisen will , der beste Führer , ebenso
aber auch für jeden , der mit der heutigen Umgangssprache wirk¬
lich vertraut werden will.

Die p o l i t i s ch e n P a r t e i e n u n ö öieSch -ule. Von
E. Saupe . 3. Ausl. Osterwieck (Harz ) 1932 . A . W . Zickfeldt.
1.50 RM.

Eine rein sachliche Darstellung der schulpolitischen An¬
schauungen der wichtigsten Parteien , die gerade in dieser Zeit
willkommen sein dürfte.

Mein Land Baden. Ein Hilfsbuch für den zeichnenden
Lehrer . Hrsg , von Ernst Albrecht. 4 S . Text und 40 S . Zeich¬
nungen . Bübl 1932 . Konkordia. 1.80 RM.

Eine außerordentlich reichhaltige, gut gegliederte Zusammen¬
stellung von einfachen Zeichnungen für den gesamten Erdkunde¬
unterricht des 4. und 5. Schuljahres , die wirklich zu empfehlen ist.

Deutsche Kunst. Erster Band : Von den Anfängen bis
zum Ende des romanischen Stils . Von Dr . Hermann Deckert,
Privatöozent an der Universität Marburg a. L . Mit 68 Abb.
und 5 Grundrissen . 1931. 140 - Seiten . In Halbleinen geb
2.50 RM.

Es ist fast unglaublich, daß sich eine solche Menge Stoff aus
einen solch kleinen Raum zusammeudrängen läßt . Nur dem Fach¬
mann war es möglich , durch Ausschalten alles Unwesentlichen
diese Arbeit zu leisten . Ganz besonders erwähnenswert ist der
erläuternde , vorzüglich ausgesuchte Bilderanhang.

Die schöne Literatur. Ein besprechendes und gestal¬
tendes Bücherverzeichnis für städtische Büchereien. Teil 1 : Buch¬
besprechungen in alphabetischer Reihenfolge der Autoren.
Teil 2 : Buchgruvven nach Stoff und Gebalt . Flensburg 1932.
Zentrale der Nordmarkbüchereien. 3 .— RM.

Dereinskalender.
Konferenz Mosbach. Unsere nächste Zusammenkunft

ist am Samstag , den 16. Juli im „Schwert "
. Dabei : Kurzes

Referat und Aussprache über Erd - und Naturkunde im 4. und 5.
Schuljahr . — Sonstiges . — Bitte um vollzähliges Erscheinen.

Mehmer.
Konferenz Jagstgau. Unsere nächste Tagung ist am

6. Juli um 3 Uhr in Erlenbach im gleichen Gasthaus wie im
letzten Jahre . Wir wollen in gemeinsamer Arbeit die Pflanzen
unserer Heimat kennen lernen . Pflanzen und Bestimmungs¬
bücher sind mitzubringen.

Frd . Gruß Singler.
Konferenz Odenwald. Unsere nächste Tagung fin¬

det am Samstag , Len 16. Juli , nachmittags 3 Uhr im Gasthaus
zur „Krone" in Muöau statt . Tagesordnung : 1 . Musikalische
Illustration zum

"Vortrag über Joseph Handn vom Herrn Kol¬
legen Sturm - Mudan. 2 . Vicrteljahreszeitschrift . 3 . Vereins¬
und Standesfragen.

Mit Gruß : Ehrmaun.
Konferenz Karlsruhe. Wir treffen uns am Sams - !

tag , den 16. Juli , nachm . 3 Ukr im Kolpinghaus . T . -O. : 1 . !
Vortrag Kollege Heilmann - Karlsruhe „Neue Wege in der /
Heimatkunde"

. 2 . Vierteljahrszeitschrift . 3. Verschiedenes. Mit !
Rücksicht auf die ausgefallene Junikonfercnz und auf bas Opser j
des Vortragenden , der aus weiter Ferne zu uns kommt , bitte !
ich um vollzähligen Besuch . Bordes . t

Konferenz Rastatt - Murgtal. Samstag , den 16.
Juli , nachmittags Uhr Versammlung in Gaggenau ( Rose) .
1 . Vortrag durch Herrn Falk über : Wortkunde im Deutsch¬
unterricht . 2. Aus der Praxis des Rechenunterrichts 1 .—5.
Schuljahr . Mit freundlichem Gruß I . Jllig.

Konferenz Säckingen. Wir tagen am Samstag , 2.
Juli , nachinittags 2^i Uhr im Kath . Vereinsbaus Säckingen.
Herr Kollege Schmidt - Karsau spricht über das Thema:
„Modernes oder katholisches Kulturideal ?" Die Damen des Kalb.
Lehrerinnenvereins sind herzlich eingeladen. Bitte um vollzäh¬
liges Erscheinen der Mitglieder . Meder.

Konferenz Linzgau. Am Samstag , den 9. Juli
Familienkonferenz in Ueberlingen. Tagesordnung:
1 . Besichtigung des Museums unter kundiger Führung . 2. Ge¬
mütliches Treffen im Lehrerinnenbeim . Ausgabe der wissen¬
schaftlichen Vierteljahreszeitschrift . Die Mitglieder mit ihren
Angehörigen, insbesondere auch unsere Junglehrer sind herzlich
eingeladen : auch die Kolleginnen vom Kath. Lehrcrinnenverein
sind freundlichst willkommen. Wir treffen uns pünktlich 2 30
Uhr beim Museum. Beiter.

Konferenz Konstanz. Samstag , den 2 . Juli in
Hegne, Cafe Wellenreuther ab )^ 3 Uhr gemütliche Fa¬
milienkonferenz mit musikalischen und gesanglichen Dar¬
bietungen unserer Junglehrer . Bitte um zahlreiches Erscheinen.

Krug.

Zur aef . « eaMtunu? D e nächsten
Zeitungen erscheinen am 16. und 30 . Juli.

Schriftlettung.

Werbet für die M . Lehrerzeitulig!
Hinweis.

Die Zigarrenfabrik Braun in Bruchsal- Forst bietet unfern
Lesern ausgezeichnet gute Zigarillos und Zigarren , 9 und 17 Zen¬
timeter lang zu 2s^ und 6 Pfg ., also zu den niedersten Fabrik¬
preisen an.

„ VollrsHiilokI"
veslnteßtions - l-uflreinlgungsplatte iilr » II« ktiiumlicklcelten
mit verscklerlenen /Vromas (r. 8 . picbtennaäel , Lavenciel,
Latsckenöi , sowie ckesintir . Substanzen ) .

err «uj » « uk 5 dl » 6 Uon»t« keimst « !« I.uft.
Sorte l 2ur kieinigung cker Lust in Scklat - , V̂rbeits -,

Küro -Iiäumeo , Hotel uock Schulen.
Sorte II 2ur Vernichtung cier unangenehmen ^ uscküns-

tungen unck rugleick cker pliegen - u . dlüclcen-
plage in Pissoiren , Aborten unck Stallungen.

VoIIf »V0k > ist von hervorragenden packleuten begut¬
achtet . Preis per 6 Stüclr lidl . 4 .50

. . 12 „ 8 .40
Versanck p . klacknakme , bei Vorausraklung pranllolieterung.
Lin V»r»uck unä Sl « dl«Id«n I

kuidolß LLIIrvI , Dßoß i
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^ » UgSu ^

ieiltieüdttsL
ck. ds^r . ^ Ug3u » l,uktkurort

Zimmer Î lk. 3.80 (4I^ sk>2. ).

München
vom Bahnhof m . Linie s . Vor¬
ausbestell . erwünscht. Beltpr . m.
Frühstück Mk . 2.50 bis 3.— .
FrauWalbach,Theresienstr .78

Thüring. Sommerfrische
Geg . Nähe Oberhof find. Natur¬
freunde u. Erholungsbed . ang.
Aufenth . Vorzug!. volle Verpfl.
RM . 4.—. Liegewiese. Anfrag,
an Geschw . Weisheit , Ober¬
schönau Th . , Bahnstat . Stein-
bach-Hallenberg , Postkraftwag .-
Verbindung.

»lilllllkllülll'g / »SIT
izsig , Slllliülle^ Scklürolisü . 4.

8ckMW , L
800 m I4ökeuluktkurort bei

kMillllllM

4—4.50 . Prospekt krei.

llIIIIllIIIlI»IIIIIIIIIIIlIII»IIINIttlIMII

kkredlllgsü . - VIimMei 'g
1000 m . Pens . Buchenheim,
bek. gutes Haus mit ausgez .Ver-
pfleg. Vollpens . für Lehrer und
Angehörige RM . 5 .50 u. 6 .—.

lungsbedürflige in Vor - und
Nachsaison.

El . Paulsen , Lehrer a. D.

KkrevUL
r >bt

krsnlisn - Liink »ürnbers
t .-V., HIIrnb«rii-8.

fMilllllSll!
SPfd . Centrifugsnbutter 9.60
9 Pfd . Molkereibutter 11 .—
9 Pfd . Butterschmalz 12 .50

franko dort liefert
Lehrer 14 Tage Ziel.

loMWes , Straubing.
Frische bayerische

Landtier
in Kisten zu 360 oder 640
oder 720 Stück liefert btl»
ltgst an Lehrer gegen 14
Tage Ziel . Verlangen Sie
Offerte.
öosok 8plv8, Straubing.

Nl,odelLnder
UL - Ko Stamm

Verk. 1V erstkl. 3 Monat « alle
Zuchthähne aus mein. Leistungs¬
zucht, gesunde Tiere , da freier
Auslauf , Fallennesterkontrolle,
Jahresdurchschnitt der Eltern¬
tiere 216 Eier , reelle Bedienung
Ehrensache. Zuschr. an die Erp.
ds . Dl . in Bühl unt . Nr . S0/24.

Hau - Hall-Mifchung,
Pfd . 1.95, Guatemala -Mifchg.
Pfd . 2.30 , Hochland- Mtschg.
Pfd . 2.80. Tägi . fr . Eigene
Röster . Kaffeelager Schröder,
H amburq .KleineNeichenstr .5b
3 Pfd . frei Haus , Nachnahme.

Lurdsus locltmoos
I^uagenkseksrnt unci xepr . 8ckve »t «r im Ususe.
Uöiitxeii - unci piieumottiorsi - LelisiiOIullx usvv . — IVIoäera
emzericktetes Usus , xescüütrte 8iexelisIIen , Osrtensiilsgeii.

22S Prospekt ckurcb 6es !trer K. Xiüliox.

« Sbvl
aeiisi' iiei'MSiieiiniiusli'ik
klimlinliSküm .aclisl'n
Kirchstr. 2. 4 u. 7 T -I-f- n 214
Dem Kaufabkommen der Bad.

Beamtenbank angeschlossen.

Billige Reisen
nach Oesterreich und via
Oesterreich einschließl. Fahr¬
karten ab Stuttgart retour bis
Stuttgart , Wien Mk . 108.—,
Wien und Adria Mk . 165.—,
Wien u. Budapest Mk . ! 45 .—.
Reisebüro Eity » Wien,
Kohlmarkt . — Auskünfte auch
Oesterr . Reisebüro , Berlin,

Friedrich -Straße 78

8oebell erscheint in 2 . T̂ uüsxe:

kür lkie Oberstuke ücr Volksscbule,
Lcbülerbekt 60 pkx.

Uesultste kür Oie tkunä 6es bebrcrs 120 pkx,

luog xekuockeo . Ls eutkLIt eine reicbbsltixe Lsmmluux
von Oebunxssukgabeo kür ckeu l^oterricbt unck ckie KLusl.
Arbeit cker Lcbüler , nsmeotl. im 5. u . 6. Lcbuljskr . Lür
viele Lebrer ist es rum uneotbebrUcben Hilksmittel ge¬worden , besoocker» sn weniger xexlieckertenScbulen . Von

8 . Uj . rsiskf.

Auch unreifes ssallobst
kann verwendet werden.

Verl . Sie kostenlos das Rezept
zur Verwertung des Fallobstes
zu Süßmost mit der Kletnkelter
Mostmar d . i . Obstmühle mit Presse

bon Nsn « Ssllenbs «: !,,
Mostmar -Fabrik , Lörrach Baden.

I ^ssm Vlkork
äie ßenisle ^eitluppe

(per sspers sä sstrs)
brioxt b.ebeuskreu6e , Oiück uucl Lrkolz,

— Preis WVI , 1,50 —
vkntseliks Ver8SlläIisu8. 8tnttgsrk

8cbloüxsrteuksu — postscbecklcouto : 21889

Dr. Schede's Kindersanatorium
Whk a. F ., Schult ., Kleink., Säugl.
Ganzjährig . Herbst - u . Winterkuren . Direkt am

Strand Mäßige Preise . Prospekt.
Besitzer und Leiter : Kinderarzt Dr . Schede.

ttock - procde : IHu»t« ^ U88fprUelie
künstlerischer V

^
0r trbg

^ usünnkt u. Onterrickt : Pl -vibupg i - Sin . , Luüstr . 7.
»ucd io sen lcririi . I.ekrxsll,e für Qruppen ll. Vereine
»o ii »u»vii t» Nn . pkil SksUsnUukImrinii

I

In schöner Gegend des Schrvarzw . zwischen Königsfeld
und Rottweil finden

Ervoluns « vevi » rf « seu Ktnver
liebevolle Aufnahme . Gute Kost und Verpflegung . Pensions¬
preis pr . Tag bei 4 Mahlzeiten f. Erwachsene 3 .20 Mk., für
Kinder bis zu 15 I . 2.20 Mk., f. Kind . b. zu 2 I . 1.70 Mk.
Die Leitung liegt in den Händen einer staatl . geprüften
Säuglingsschwester und Kindergärtnerin.

Frau H . Köhler , Stetten » Rottweil -Land.

Sit » »
^ . - t - - Vonnekm « pinivsl-

Lckwsutkslerstr. 291
l 'elek . 597006 , 3 kliout . v. Lskndok Lürlsusx., TentrsIIirx .»
Lrükstücü : 2 Lettrimmer 6.— IVIü., 1 öettrimmer 3.50 K4ü'

Waldsana » orium Falkeneck

Braunfels , Lahngebirge,
heilt Nerven -, Stoffwechsel -, Herz - und Frauen¬
leiden . Neuzeitliches Haus , moderne Bäderanlagen.
Bad der Blutwäsche , Darminnenbad , Nervenmassagen.
Vorzügliche Diät , müßige Preise . Herrliche Lage.

Or . »n « r1. Mllolr.

mit u. oboe Lension . Lorckert
Lrosp . u . Kekoreor. KÜÜSvilLk.

Ilmenau u. Th.
(Goethestadt ) mit herrlicher Um¬
gebung . Herz und Nerven stär-

Berpflegung bietet
Haus Reicherdt.

LüillMrli ' iKdk

629 m n . ck. IV1., voller Leu-

IVIadlLeiten im l 'sxe 3 kilVl.

Lsnckksus^VÜSNN8vKkSWM,
Mellens « rv -ISÄrktleugsst

LriösunK von «>er Lrille
^ uAensolbäöer kril (s -8ilosk v .kr.p. 8

bieten Ikrer Lamilie lebenslanZsn»
8cüatz geseo vrilleatrsgeo u . ^ b - 8_
askme cker 8ebkratt » ^ usenerkrankungen.
Lenkstsrrken usiv. 5Ile wlecker kiaelekauteal-

clurcb ^ uSeabeH - ^ IIerskerS
^ uk ^Vunseb 6srLnt !esebein kür Lrkolx . ——

MII 'sirsl !liIll!/s . öei'ijii . r "Z
Lernrul : ^ 6 IVIcrlrur 303. 2w . 6dl . Lrieckricdstr. unck

9cm
15,,.ümum I ^ ^ >2 l-^g.

Hinjoicl 144 44E An , Hüc.

^ NiinDen
Bahnhof . Bettpr . 2.50 mit Früh¬
stück. Anmelde-Karte erwünscht.
Frau Steel , Dachauerstr . 4 lll.
Eing . Elisenstr.

Barkredite

Auszahlungen.
ÜtzklNlschevermallungsgesellsch,
m. b. tz,, Köln. Seethovenstr . Z.

Pslsnl - Süno

lei . 28626
Klutlgsrt , Könixstr . 4
( Oaiversum ) 27j . brsxi»

l(ook L ösusr

o ir ^ « e h>

Trüo » ovssslrlorß
Kaiser ^ ilkelmstrssse 51.

scbulfeöer « zum5el » reihen

nach öer Ziitterlin

SLNLIN » 4Lp ^ olren korkenior

llllktenlilädel
l-iessesttlble .pi'elsl,xrol.

von dlk . 12.80 SN.
L Ouek, Sekvsrrs

d . 8ubl.

ME t Lll.
» . 4»S

-K,

I NM»> 41» >k»I
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